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aA.Meſſieurs Meſſicuts
Plaiſir A la mode de la
Compagniei de. Cornelius-i
berg, mes tres chers Amis



Monſieur
tres cher Amy.

DaVdeaufrichtigeæſti.
ane me und Freund—S2 ſchafft ſo ich vor4D

det ug ihnen gegenwarti—„ſie trage verbin

ge ſchlechteBlatter zu offeri—
ren in der gewiſſen Hoff—
nung ſie werden ſelbige als
ein Zeichen meiner ihnen ge
widmeten Amitié anneh
men. Es ſind einige curieu—
ſe LiebesAvanturen welche
ſich in der That in meinen
Accademiſchen Jahren zu
getragen und welche ich
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I  ν

aufgeſetzet welche mich dar

1

nachgehends bey muüßigen
Stunden entworffen. Jch
bin nicht geſonnen die An—
zahl derer in der Welt her
umfliegenden Romans zu
vermehren weil ſelbige oh
nedem ſchon ſo hoch ange—
wachſen daß man einen an
dern Babyloniſchen Thurm
damit aufbauen konnte;
Auch iſt meine Intention
nicht mit meiner Schreib—

arth den luſternen Appetit
derer Menſchen zu vergnu—
aen ſondern ich habe dieſe
Bogen zu meinen eigenen
Divertiſſement und einigen
guten Freunden zu Gefallen

um



um erſuchet. Sie werden
alſo weder einen galanten
und Romaniſchen Stylum,
noch aus meinen Gehirne
entſprungene Erfindungen
darinne antreffen doch wil
ich vergnuat ſeyn wenn ſie
bey deren Leſung wo nicht
ein vollkommen Ayréément,
jedennoch keinen Verdruß
und Eckel empfinden wer
den. Dann ich bin mit al—
len zu frieden weil auch mein

Nahme heißt

Braunſweig den 12. Jan.
Anno 1718.

Le Content,
ſonſt a la Guerre genannt.
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 B es gleich an keinen
DOrte an FrauenzimS—

re groößte Zufriedenheit halten

mer fehlet ſo die ver
 bothene Liebe vor ih

und ihren ausſchweiffenden Be
gierden den Zugel ſchieſſen laſ—
ſen ſo machet doch das Accade-
miſche Frauenzimmer denen in
andern Stadten lebenden Da-—
mes den Vorzug ſtreitig; Es
ſey nun daß ihre Keuſchheit meh—
rern Anfechtungen derer vielen
galanten Courtiſans unterwurf
fig oder daß die an dergleichen
Orten gewohnliche freye Lebens

Art



Art ſie von den Wege der Tu
gend abfuhret und dadurch die
Liebe als ein ſubtiler Gifft ſich
in ihre Gemuhter einziehet. Sa—
lathene eine Univerſitat ſo un
ter den Schutze des Boruſſiſchen
Furſten floriret beſchließt in ih
ren Mauren eine groſſe Menge
zalanter Kinder unter welchen
Clorinde, wegen ihrer ungemei
nen Annehmlichkeiten billig vor
die Crone der Stadt geprieſen
ward. Jhre ſchlancke und wohl
proportiogirte Taille, ſchonee-
ſichts-Bildung und charmante
Minen, waren gewiß vollkom
menheiten ſo ieden mannlichen

Hertzen die ſtarckeſten Feſſeln
droheten drum war es auch
kein Wunder daß ſich unzehlige
Anbeter ihrer uübermenſchlichen
Schonheit unter denen daſelbſt
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ſtudirenden Cavalliers befan
den. Der jungeGraf Berolino,
war auch unter denenjenigen ſo
dieſen ſchoönen Kinde zutieff in die
Augen geſehen und nach ihrer
genauen Bekandſchafft ſich ſeh
neten. Er hatte zwar das
Gluck ſie alle Sonntage vor ſei
nen Fenſter vorbey und nach der
Kirche paſſiren zu ſehen auch
dann und wann ein charmantes
Compliment von ihr zu bekom
men doch dieſes wolte ſeine
Sehnſucht nicht ſtillen ſondern
es wurde ein kraſftiger Labſaal
dazu erfodert welches in Clorin-
dens angenehmen Unterhaltung
beſtunde. Er wurde vielleicht
nicht ſo balde ein Mittel gefun
den haben ſie zu ſprechen wenn
nicht das Gluck in dieſen Stucke
vor ihn geſorget hatte. Er ging

an



1.27

an einen Sonntage nach einen
ohnweit Lalathene gelegenen
Garten ſo den Licentiato Sto-
ckeno zuſtandig um in dieſer
angenehmen Einſamkeit ſeinen
verliebten Betrachtungen deſto
beſſer nachzuhangen. Als er
nun einige Gange dieſes Luſtre—
riers in tieffer Uberlegungen ſei
nes Liebesgeſchickes durch ſpatzi-
ret kame ihme die Luſt an ſich
in eine am Ende des Gartens
befindliche Grotte zu begeben
um die muüden Glieder daſelbſt
etwas ausruhen zu laſſen. Er
war kaum hinein getreten hilff
Himmel! wie wurde er nicht be
fturtzt als er den Gegenſtand al
ler ſeiner Gedancken die geliehte
Clorinde darinne antraff wel
che gleichfalls in Geſellſchafft der
Mademoiſellens, Murarien und

As KRe—



Redelinen ſich in dieſen Garten
dwertiret und nachdem ſie er
mudet worden in dieſen kühlen
Aufenthalte niedergelaſſen hatte.
Sie excuſiren war ſeine An
rede wenn ich ſie vielleicht in
ihrer angenehmentinterhaltung
ſtohre ich habe nicht gewuſt daß
ſo galantes Frauenzimmer hier
zugegen ware ſonft wurde nicht
ſo frey geweſen ſein hereinzu
kommen. Muraria, welche ein
Frauenzimmer vonſehr verlieb—
ter Complexion war und ſchon
lange.an den artigen Qualitaten
dieſes galanten Cavalliers einen
groſſen Gefallen getragen ant
wortete ſo gleich: Wie der Herr
Graf ſie in ihren Plaiſir gar
nicht hinderte ſondern ſelbiges
vielmehr volltommener machen
würde wenn er ſich wollte be

lie



lieben laſſen bey ihnen Platz zu
nehmen und ſie mit ſeinen ar—
tigen Diſcourſen zu vergnügen.
Worauf der Graff dem keine
erwunſchter Offerte hatte kon
nen gethan werden ſich nach ei
nen kurtzen Gegen-Compliment
bey ihnen nieder ließ. Clorinde,
welche die feurigen Blicke die
der Graf bey ſeinen Eintritt auf
ſie ſchieſſen laſſen mit hochſten
Vergnügen wahrgenommen
wolte an ihrer Complaiſance
auch nichts ermangeln laſſen ſie
præſentirete ihme deswegen et
was von friſchen Obſte ſo ſie
vorhero von dem Gartner zu
ihren reſtaichiſſement in die
Grotte bringen laſſen nachdem
ſie es zuvor auf kunſtliche Art
abgeſchellet ſo daß unterſchie
dene artige Figuren und kleine
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Hertzgen darauf zu ſehen waren:
Berolino, dem dieſe Douceur von
einer ſo geliebten Hand das in—
nerſte ſeines Hertzens ruhrete
acceptirete es mit einen ſehr ob-
ligeanten Compliment, und be
diente ſie darauf mit einer ſo
verpflichteten Manier, daß es
Muraria nicht ohne die groſte Ja-
louſie anſehen konnte. Sie hat
te im Anfange vermeynet es
ware der Graff ihrentwegen in
den Garten gekommen weswe
gen ſie ihme auch bey ſeinen Ein
tritt ſo verbundlich begegnet hat
te da ſie ſichaber nunmehro be
trogen ſahe konnte ſie ihren
Verdruß kaum bergen damit
ſie ſich aber nicht ſo deutlich in
die Karte mochte ſehen laſſen
ſtunde ſie auf und ginghinaus
indem ſie vorgab daß ſie ihren

Rad



Madgen ſo ſich forne in dem
Barten-Hauſe befand etwas zu
agen hatte unter welchem Vor
vandte ihr Redelina auch auf
em Fuſſe folgete und Clorin-
Jen mit dem Graffen alleine
ieſſe. Berolino ruhmte gleich
nach ihrem Abſchiede gegen ſei
ne Geliebte das unverhoffte
Bluck welches er hatte ſie alleine
inzutreffen indem er ſchon off
ers wiewol vergebens ge
wvuünſchet dieſes Vergnugens
heilhafftig zu werden um ihr
iejenige Paſſion zu entdecken
velche er vor ihre artige Perſon
rüge. Ob nun gleich dieſer Vor
rag Clorinden hochſt angenehm
Rieſſe entſchuldigte ſie ſich doch
Wohlſtandes halber mit ihren
chlechten Eigenſchafften und
zab vor daß ihre geringe Schon
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heit nicht fahig ware das Hertze
eines ſo vornehmen und galan-
ten Cavaliers zu entzünden mu
ſte alſo dieſe flaterie vor eine an
gebohrne Gefalligkeit von den
Herren Grafen annehmen.
Berolimo, der wohl ſahe wie
weit dieſe excuſe ſtich hielte ba
the ſie auf das verbindlichſte ihn
ja in ſo ungleichen Verdachte
nicht zu haben als daß er einen
ſo artigen Kinde etwas vorſa—
gen ſolte das von der wahren
Meynung ſeines Hertzens ent
fernet ware und betheurete
hoch wie ſein Hertze von ihren
erſten Anblick in volle Gluthge
ſetzet worden welche ihn endlich
verzehren wurde wo ſie ihme
ihre GegenGunſt verſagen wol
te. Worauf Clorinde gab:
daß ſie ſich alsdenn die Liebe ei

nes



nes ſo galanten Cavaliers vor
das groſte Glück zu ſchatzen hat
te woferne es ſich alſo ver
hielte wie der Herr Graferweh
net. Der Graf küſte auf dieſe
Erklahrung ihre ſchone Hand
und bahte ihme doch zu ſagen
wo er das Gluck ihrer angeneh
men Unterhaltung inskünfftige
genieſſen könnte. Clorinde
ſchutzte ihres Vaters ſcharffe
Aufſicht vor weswegen es in
ihren Zimmer nicht wohl ange
hen wurde wenn ſich aber der
Herr Graf mit ihren Vater be—
kandt machen wolte und ſich
die Erlaubniß ausbitten bis—
weilen mit einzuſprechen wür
de unter ſeinen Nahmen viel
mit durchgehen konnen. Bero-
lino wolte gleich antworten als
Muraria und Redelina wieder in

dit



die Grotte traten und fragten
ob ſie die Zeit unterdeſſen wohl
paſſiret hätten worauf der
Graf meldete wie man die Zeit
nothwendig vergnugt paſſiren
muſſe wenn man das Glück
hatte eines ſo artigen Frauen
zimmers als Clorindens Con-
verſation zu genieſſen. Uber
dieſes Lob hatte Muraria ver
zweiffeln mogen denn nun hiel
te ſie Clorinden ohnfehlbahr vor
ihre Rivalin, da ſie ſolches nur
zuvor gemuthmaſſet antwor
tete derowegen mit einer honi
ſchen Mine, ſo thate ſie ja hochſt
unrecht wenn ſie durch ihre
Gegenwart dieſes Vergnügen
unterbrechen ſollte fie wollte
auch gleich darauf Abichied neh
men doch Berolino ſprang gleich
auf und bath ſie doch noch

tin



ein wenig zu verziehen machete
ihr auch einige Careſſen, welche
ſie etwas wieder beſanfftigten.
Es verzoge ſich aber nicht lange/
ſo ſagten ſie alle dreye dem Gra
fen acheu, und hinterlieſſen ihn
mit vielen vergnugten Gedan
cken beſchafftiget. Jſt dieſes
nicht ein glücklicher Tag gewe
ſen (ſagke er zu uch ſelbſt) da du
das Bonheur gehabt die ſchone
Clorinde zu ſehen und die ver
ſicherung ihrer koſtbahren Ge—
gen-Gunſt aus ihren! ſchonen
Munde zu erhalten. Mun winſtu
glückſeliger Berolino, bald in das
Paradeiß verſetzetwerden wenn
du die ſchonſten Roſen von ihren
Corellen Lippen brechen wirſt:
Ja denn wird deine Freude recht
vollkommen ſeyn wenn dir die
weiſſe Wahlſtatt bey ihr wird

ein



v)eingeraumet werden da du ei

nen Liebes-Sieg nach den an
dern erhalten kanſt.

Er betrachtete hierauf der Lie
be wunderbahre Krafft und Ei
genſchafften und exprimirte
ſeine Gedancken mit folgenden
Reimen ſo er in ſeine Schreibe
Tafel zeichnete.

Der Liebe Eigenſchafft iſt etwas
wundrrlich/

Verbannt ſie mancher gleich aus
hHertz Ainn und Gedancken

So ſtandhafft iſt kein Menſch er
muß doch endlich wancken

Schlagſt du den Sturm gleich ab
und halſt dich ritterlich

So glaube mir doch ſicherlich/
Die Liebe uberwindot dich.

Sie iſt dir eingepflantzt du dampſt

ſie nimmermehr
Die



Die Neigung wachſt mit uns zum
lieblichen Geſchlechte

Drum laß das wagern ſeyn und
mache dich nur zurechte

Ju treffen den Accord diehoffnung
iſt doch leer.

Denn glaube mir nur ſicherlich
Die Liebe uberwindet dich.

Der Venus Lieblichkeit Cupidens
ſcharffes PfeilSoll ich die Wahrheit jetzt nur

recht aufrichtig ſagen
Beſiegt dich und du muſt die Lie-

bes-Bande tragen
Dein veſter Vorſatz wird doch A

mors Blitz zu Theil.
Drum glaube mir nur ſicherlich
Die Liebe uberwindet dich.

So bald der kleine Gott die Liebes
Trommel ruhrt/

Und ſchone Bruſte ſtets in voller
Anmuth lachen

Ja
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Ja wenn du recht beſchauſt die ant

dern ſchonen Sachen
Die ein galantes Rind in den Geſich

te fuhrt.
So glaube mir nur ſicherlich
Die Liebe uberwindet dich.

Mein Wahlſpruch war ſonſt auch
die Liebe ſey verbannt

Doch Venus wuſte mir dis alles
zu verſuſſen

Da ich die Luſt empfand die Lie
bende genieſſen.

Nun laſſe ich Hertz und Sinn zur
Liebe ſe:n gewandDrum weiß ich glaube ſicherlich

Die Liebe uberwindet dich

VNun ſoll mein treuer Sinn euch
ſtets ergeben ſeyn

Jhr Engels Binder hier auf dieſen
Rund der Erden

Es ſoll euch meine Bruſt ſtets
z aufgeopffert werden.

Jch



Jch ſchreibe in mein Hertz die wah
ren Worte ein.

Ein jeder glaube ſicherlich
Der Liebe Brafft iſt wunderlich.

Dieie herein brechende Nacht
verhinderten ihn endlich an die
ſer Arbeit drum begab er ſich
wieder nach der Stadt.

Muraria, Clorinde und Re—
delina waren unterdeſſen auch
auf ihren Ruckwege mit ver
ſchiedenen Uberlegungen be
ſchafftiget. Clorinde verſpuh—
rete nichts als lauter vergnugte
Regungen welche die Liebe des
Grafen Berolino zum Gegen
ſtande hatten. Muraria hinge
gen ware mit lauter eiferſuchti—
gen Gedancken geplaget doch
hatte dieſe noch eine verdrießli—
chere Avanture als ſie zu Hauſe

an
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anlangete. Jhr Mudgen uber
reichete ihr einen Brief den Ser-
panders Diener vor einer Stun
de gebracht hatte. Sie erbrach
ihn und fand ihn alſo geſtel—

Nichtswurdige Muraria!

Kunmehro kan ich euch
Den eure Falſchheit und
Untreue mit klaren Zeugniſ—
ſen überführen. Jhr ſeyd
furwahr in eurer Courtelie
mit Arderio nicht behutſam
gnug geweſen. Denn euer
Knecht der euch attrapiret
als ihr mit ihme in eures
Vateis Kutſche ringrennen

ge



gehalten hat aus der Schu
le geſchwatzet; Eben derje—
nige Gulden mit welchen
ihm euer Courtiſan zumſtill
ſchweigen erkauffen wollen
hat ihm die Zunge geloſet
da er ſelbigen auf hieſigen
Keller vertruncken. Jch vor
mein Theil wolte ihne gerne
noch awey Thaler dazu gege—
ben haben wenn er euch
Nachtſchwermer mit ſeinen
Prugel dapffer abgeſchmie
ret und den unordentlichen
Liebes-Kutzel ein wenig ver
trieben hatte. Daher hat
diejenigen Diebe nicht ſo
ſtraffens-wurdig aehalten
die ſeines Herren Ehre ſteh

B len



len als die ihn ſeiner Güter
berauben wollen. Jndeſſen
fodere ich mein Hertze wie—
der von euch zurücke/ wie
auch alles dasjenige ſo ihr
von meiner Freygebigkeit
genoſſen ſolte euch dieſes
letztere ſchwer eingehen ſo
dencket daß ihr es nicht beſ—
ſer mit eurer Unzucht und
Leichtfertigkeit verdienet ha—
bet. Uberſendet es derowe—
aen noch dieſen Abend;
Wiedrigen falls lebet verſi
chert daß ich eure ſaubahre
Auffuhrung aller Welt be—
kandt machen will und eu
re galanten Liebes-Briefe ſo
ihr mit mir gewechſelt mor

gen



gen am ſchwartzen Brette
offentlich anſchlagen. Rich—
tet euch darnach und ver—
geſſet hinfort

Serpandern.

uraria hatte dieſen Brief
mit groſter Beſturtzung durch—
geleſen und wuſte nicht was ſie
vor Verdruß anfangen ſolte.
Um Lerpanders Liebe war es ihr
nicht ſonderlich zu thun aber
daß ſie die Preſente die ſich auf
100. Thlr. am Werthe belieffen
wieder heraus geben ſolte ſol
ches wolte ihr das Hertze abſtoſ
ſen indem ſie bey ihren verlieb—
ten Temperament auch ziemlich
geitzig ward. Doch was wolte
ſie machen Jhre renomee ſol
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te auch keinen Schaden dabey
leiden. Sie muſte dahero in ei
nen ſauren Apffel beiſſen und
alles an Serpandern noch ſelbi
gen Abend uberſchicken. Da—
mit aber der geneigte Leſer die
Connexion dieſer Avanture er
fahre wollen wir ſie ihme in
folgenden mit wenigen mitthei
len.

Serpander war eines vor
nehmen Kauffmanns Sohn aus
Lindebella. Er wurde in ſei
nen ſechzehenden Jahre aufdie
ſer hohen Schule immatriculi-
ret und wolte ſich auf die
RechtsGelahrtheit appliciren.
Doch hielte er nicht gar viel von
ſtudiren ſondern mocht liebet
ſpatzieren gehen und mit dem
Frauenzimmer converſiren ſein

Gout



Gout war aber dabey ſo ſchlecht
daß er ſich mehrentheils an Mad
gens von der geringſten Sorte
hangete. Es lebte zu Lindebel-
la eines Baders Tochter wel
che ſich nach Abſterben ihres Va
ters mit nehen und Spitzen
knuppeln ernehren muſte in ſol
che verliebte ſich Monſieur Ser-
pander auf das hefftigſte. Das
Mädgen ſo keine Schulerinn in
Liebes-Sachen mehr ware und
viele Jahre ſchon unter Leuten
geweſen wolte dieſen Liebhaber
nichts verſtatten wenn er ſich
nicht mit ihr zu verbinden ge—
dachte. Serpander vermeynte
er muſte ſterben wo er ihrer
nicht genieſſen ſolte verſprach
ſich alſo heilig mit ihr in wil
lens es nicht zu halten wenn
tr erſt der letzten Gunſt theilhaff
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tig worden. Thesbide (ſo hieſ
ſe ſie) vermeynte nun ſicher ge—
nug zu ſeyn und entweder
Serpandern ſelbſt zu bekeommen
oder doch wenigſtens eine ſum—
me Geld vor den Abtritt zu zie—
hen wenn er ja von ihr ablaſ—
ſen ſolte weswegen ſie ihme
alles zulieſſe was er verlanate.
Als nun Serpander ſeine Be
gierden bey ihr abgekuhlet ge
dachte er ſich an ihr zu revengi—
ren, weil ſie ihme ſein Vergnu
gen ſo ſchwer gemachet hatte da
ihme doch bekandt ware daß
fie ſchon vor dieſen generis com-
munis geweſen. Er nahm zu dem
Ende eine ſtarcke purgantz ein uñ
da ſelbe zu operiren begunnte
machte er ſich geſchwinde nach
ſeiner prætendirten Jungfer
Braut. Er bath ſie nach eini—

gen



gen Careſſen um eine genaue
Umarmung welche ſie ihme auch
accordirete. Sie marchirten
im dunckeln nach der Kammer
allwo ſich Thesbide gleich auf
dem Bette in poſitur legte Mon-
ſieur Serpander zoge ſeine Hoſei
herunter um beſalbete die liebe
Jungfer Braut über und über.
Als dieſe Heldenthat verrichtet
ware machete er ſich geſchwin
de zum Hauſe hinaus ſeste ſich
auf die Poſt und fuhr nach Sala-
thene zu. Daſtlbſt hatte er ei
nige Tage zugebracht als er Mu—
rarien erblickte und von ihr
entzundet wyrde er ſuchte mit
ihr bekandt m werden und er—
hielte ſolche Vortheile von ihr
die ein Frauenzimmer ohne
Machtheil ihrer Ehre unmog—
lich verſchencken kan welche er
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jedennoch alle mit koſtbahren
Præſenten erkauffen muſte. Jh
re unerſattliche Wolluſt aber
war mit einen Courtiſan nicht
ſatisfait. Sie lieſſe ſich dahero
mit Arderio in ein Liebes-Ver
ſtändniß ein und invitirte ſel
bigen einsmahls des Abends zu
einen verliebten Rendevous.
Dieſer fand ſich nach 10. Uhren
tin da alles ſchon in tieffen
Schlaffe begraben lag bis auf

Thur mit groſten Verlangenwartete. Die Rechnung war
ihr ziemlich verrucket worden
weil ihr Vater Fuetmde bekom
men ſo dichte an wren Schlaff
Zimmer logireten. Sie konn

iee deswegen ihren Galan daſelbt
nicht accomodiren und keine
beſſere Gelegenheit wuſte ſie auch

nicht



nicht als ihres Vaters Carolſſe,
ſo unter dem Thorwege im Hofe
ſtunde welche ihnen dieſesmahl
an ſtatt des Bettes dienen mu—
ſte. Die Kutſche mochte wegen
der hefftigen Bewegungder bey
den Verliebten zu knarren an
fangen. Dahero horetẽ ſolches
der im Pferde Stalle ſchlaffen
de Knecht welcher in Meynung
daß es Diebe waren aus ſeinen
Bette ſprang die Heu-Gabel
zur Hand nahm und die un
gebethenen Gäſte verjagen wol
te als er aber hinaus an den
Wagen kahm fand er Murarien
mit Arderio in einen verliebten
Geſchaffte begriffen. Arderio
druckte ihn gleich einen Gulden
in die Hand und bath ihn ſtille
zu ſchweigen. Der Knecht ver
ſprach ſolches und ging wieder
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zu Bette. Als er aber folgen
den Tag ſein Gulden in einen
Wirths-Hauſe vertrincken wol—
te traff er Serpandern daſelbſt
an welcher mit ihme zu diſcou-
riren anfing. Das Bier hatte
ihn die Zunge ziemtich geläuffig
gemacht darumerzehlete er ihn
die geſtrige NachtAvanture in
Vertrauen bahte aber dabey
ihn ja nicht zu verrathen. Ler—
pander hatte mogen tolle wer
den als er ſeiner Liebſten co-
quelte Auffuhrung vernahm
er ging derowegen geſchwinde
nach Hauſe undn ließ obigen
Brief an Murarien abgehen.

Berolino hatte unterdeſſenein Mittet gefunden tnit Clorin-
dens Vater bekundt zuwerden
und hatte die Erlaubniß bekom

men



6G3)men dann und wann bey ihme
tinzuſprechen; Er beſuchte ihn
deswegen zu unterſchiedenen
mahlen doch konnte er ſeine
Clorinde. niemahls anfichtig
werden; Dieſes gabe den guten
Grafen wenig Vergnüugen des—
wegen erdachte er dieſe inven—
tion und ging nach ihren Hauſe
wenn der Alte ausgegangen wa
re da er indeſſen die Mademoi-
ſelle mit verliebten Diſcourſen
entretenirete, und einige kleine
Liebes-Fruüchte einerndete. Es
kam gleich die Zeit des Salathe-
niſchen Jahrmarcktes heran an
welchen Berolino Clorinden ger—
ne mit einigen Galanterien re-
zaliret hatte er fragte ſie des
wegen was ihr wol anſtandig
ware? Clorinde excuſirte ſich/
und gab vor daß ſfie es doch

B 6 nicht
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——q —Snicht durffte vor ihren Vater ſe
hen laſſen wenn ſie der Herr
Graf gleich womit beſchencken
wolte. Berolino erſonne des—
wegen dieſe Liſt er legte es mit
einigen Jtalianern ab welche
allerhand rare Spitzen und
andere ſchone Sachen in Clorin-
dens Hauſe zu kauffe bringen
muſten wenn ſich der Graf da
felbſt befand er ließ ihn denn
den Krahm auslegen und præ-
ſentirete ſeiner Geliebten in Ge
genwart des Vaters einige Stü
cke davon welche er den Jta
lianer gleich bezahlete. Pauſa-
nio, Clorindens Vater mer
ckete wol woher dieſe Liberali-
tat ruhrete. Doch eines theils
litte der Wohlſtand nicht dem
Grafen die Converſation mit
ſeiner Tochter zu unterſagen

une



ndern Theils gefiehle es dem
llten ſelbſten wol daß ſeine
dochter einen ſo vornehmen
Jourtiſan hatte. Berolino ſeh
ete ſich nunmehro bey Clorin-
en nach reiffern LiebesFruch
en und dieſe war nicht fahig
hren geliebten Grafen etwas zu
erſagen zumahl ſelbiger ihr
inmahl mochte vorgeſchwatzet
aben wie es eben kein Meer
Bunder wenn ein Cavalier
ich mit einen Frauenzimmer
von Burgerlichen Stande ih
er Schonheit und Tugend we
jen verbande. Doch waren
ſe wegen des Orts nicht einig
vo ſelbige gebrochen werden ſol
en denn in Clorindens Hauſe
volte es ſich nicht recht ſchicken.
ks invitirete deswegen der Graf
den alten Pauſanio nebſt ſeiner

B7 Toch
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Tochter in einen nahe bey Sa-—
lathene gelegenen Weinberg da
ſelbſt ſetzte er den Alten mit guten
Champagnen Weine dermafſfen
zu daß er von ſeinen Sinnen
nicht wuſte indeß marchirete
er mit Clorinden in ein ander
Zimmer allwo ſie in eine ge—
naue Umarmung geriethen
welche beyden das groſte Ver
gnugen verurſachte.

Sie muſten ſich dieſesmahl
Gewalt anthun und von ihrer
angenehmen Bemitlthung valde
abbrechen. Als ſie wieder in
das Gemach kamen war der
Alte feſte auf den Lehnſtuhle ein
geſchlaffen und konnte nicht er—
muntert werden weil es nun
ſchon ziemlich tieff in der Nacht
ücß ihn der Graff in die unten

hal



jaltende Carolſe ſetzen und fuhr

ammt ihn und Clorinden nach
der Stadt zu allwo beyde Ver
iebte von einander auf das ver
indlichſte Abſchied nahmen.
zerolino legte ſich gleich zur
Ruhe und Morpheus ſtellte
hme alle die in den Schooſſe
er ſchonen Clorinde genoſſene
Sutßigkeiten in einen entzu
kenden Traume, wieder vor.
Was Clorinide mag vor Trau—
ne gehabt haben kanmanaus
nachfolgenden Bigliet erſehen
velches ſie folgenden Morgen
m den Grafen abgehen ließ.

Mon chet Berolino!
Aun Je angenehm ſind doch

XEG die Verpflichtungen
ſo



ſo man aus euren ſchonen
Munde vernimmt aber wie
weit angenehmer ſind eure
teuerreiche Umarmungen.
Jch habe im Schlaffe alle
diejenigen Süßigkeiten in
der Einbildung wieder ge—
noſſen die mir mon cher
in der That geſtern zu ſchme
cken gegeben. Derowegen
ſterbe ich faſt vor Verlan—
gen euch wertheſter Engel
wiederum zu embaralſhren
und euch zu erkennen zu ge
ben daß in euren Um—
armungen zu erſterben wun

iſchet Eure getreuſte

CGorinde..
Mura-



Auraria hatte indeſſen Ser-
anders Verluſt verſchmertzt
uind gedachte ſich an Arderio
vieder zu erholen mit dem fie
hr Liebeswerck eiffrig forttrie—
e. Wenn ſie in ihren Hauſe
ſerhindert wurde ſeine Nacht
Viſiten anzunehmen nahm ſie
ich die Freyheit ihn ſelbſt in
Nanns Habite zuzuſprechen.
ſrderio hatte einen gutenFreund
fidelo Nahmens dieſen erzeh
ete er einsmahls en confiden-
e ſein Liebes-Verſtandniß mit
durarien, und wie dieſes Frau
nzimmer ſo complaiſant ware
ind ihn offtermahls des Nachts
uf ſeiner Stuben beſuchte ha
e ihn auch ſchon heute geſchrie
en daß ſie hoffe das Gluck fol
eende Nacht zu genieſſen ihn
n ſeinen Bettezu embaraſſiren.

Fi-



Fidelo hatte ſolches bisher ſchon
gemuthmaſſet und war nicht
wenig eifferſuchtig darauf gewe
ſen weil er ſelbſt gerne genaue
re Bekandtſchafft mit Murarien
gepflogen hatte; Als er nun
vollends ſo viel Nachricht bekam
gedachte er ihn einen Streich zu
ſpielen: Er ging deswegen zu
einen ſeiner vertrauteſten Freun
de und bath ihn er mochte
doch Arderio dieſen Abend zu
ſich invitiren und ihme einen
derben Rauſch zutrincken die
Urſache wolle er ihm ſchon ein
andermahl melden. Alarco, ſo
hieſſe der gute Freund offerirte
ſich ihme zu dienen ging auch
gleich zu Arderio und bath ihn
nebſt andern guten Freunden
und Fidelo auf ein Glaß Wein
zu ſich. Sie erſchienen alle

ſammt
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ſammt und wurde tapffer her—
um getrüncken abſonderlich ſetz
ten ſie Arderio dermaſſen zu daß
er von ſeinen Sinnen nicht wu—
ſte. Fidelo und Alardo kleide—
ten ihn aus und brachten ihn zu
Bette allwo er brav nach
Speyer zu appelliren anfing.
Unterdeſſen ſuchte jener Arde—
riens StubenSchluiſſſel aus ſei
nen Kleidern hervor marchi-
rete nach dieſes ſeiner Stuben
und tegte ſich in ſein Bette. Er
hatte noch keine halbe Stunde
gelegen da kam Muraria ange
ſtiegen. und nachdem ſie ſich
ausgezogen nahm ſie ihren
Platz bey ihme ein was ſie als
denn angefangen iſt mir nicht
bekandt ſo viel iſt gewiß daß
Fidelo nuch dieſen geſtanden er
habe ſeine Zeit recht wol paſſi.

ret



ret. Nach zwey Stunden nahm
AMuraria wieder Abſchied und Fi-
delo ging auch nach ſeinen Quar-
tier, doch war jene nicht ſo ver—
gnugt zu Hauſe angelanget denn
es begegnettẽ ihr eine Compagnie
Studenten, welche durch ihr
Schreyen und Wetzen zu erken
nen gaben daß ne ſelbigen A—
bend keinen Durſt gelitten hat
ten; Sie wolte geſchwinde bey
ihnen wegſchleichen aber der ei
ne attaquirete ſie mit den Degen
in der Hand. Als er aber ſahe
daß der vermeynte Cavalier ſich
nicht zur Wehre ſetzen wolte
maſſe er ihme ſein Spaniſchrohr
ein paar mahl uber den Buckel
daß er laut zu ſchreyen anfing
und in vollen Sprungen davon
eilete. Folgenden Tag als Ar-
derio ſeinen Rauſch ausgeſchlaf

fen



fen hatte marchirete er gleich
nach ſeiner Amour, und excuſi-
rete ſich daß er vergangene
Nacht nicht zu Hauſe geweſen
er ware bey einen guten Freun
de ſo betruncken worden daß er
unmoglich aus der Stelle gehen
konnen. Hilff Himmel! wie
erſchrack Muraria, als ſie horete
daß ſie dieſt Nacht eines andern
Begierden geſtillet doch ließ ſie
ſich gegen Arderio nichts davon
mercken; Nadch ſeinen Abſchie
de aber ware ſie voller Angſt
vor ihre Renoméé, ihr war
bange ſie mochte dadurch in Bla—

me kommen. Auf dieſe Nothfol
gete noch eine andere von mehrer
Folge. Arderio mochte bishero
zimlich ſauberlich mit ihr verfah
ren haben idelo aber hatte ſie ſo
hachdrücklich geküſſet daß man

die

mee



die Merckzeichen davon gantz
deutlich an ihren ſonſt ſchlancken
Leibe ſehen konnte ſie enpfand
einen Eckel vor aller Spiiſt
und gab durch ihr ſtetes Brechen
zu erkennen daß der Magen
in Grund muſſe verdorben ſeyn.

dr nnnn ret
nicht was er dencken ſolte in
dem ſich an ſeiner Tochter viele
Merckzeichen hervor thaten ſo
nur bey denen jungen Weibern
zu finden. Er kriegte ſie des—
wegen vor und examinirete ſit
ſcharff Muraria aber wolte
nichts geſtehen. Als er aber mit
handgreifflichen Diſcourſen um
ſich werffen wolte geſtunde ſit
ihre Miſſethat und bath ihn fuß
fallig um Vergebung der Alte
aber wurde ſo zornig daß er

ſich
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ſich nicht zulaſſen wuſte er krig
te ſeinen Wunder-Stab hervor
und preßte ihr eine ſolche Menge
Waſſer aus den Augen daß
die arme Muraria darinne
ſchwemmen mogen. Was war
nun zu thun? es war kein an
der Moyen, als daß ſie eine Rei
ſe nach dem warmen Bade vor
gab und ihre Wochen an einen
andern Orte hielte.

Berolino lebte unterdeſſen mit
Clorinde in hochſter Zufrieden
heit. Er war in ein Hauß ge—
zogen deſſen Beſitzerinn mit
Clorinden in vertrauterFreund
ſchafft lebte er hatte alſo das
Glück ſeine Geliebte daſelbſt off—
ters zu ſprechen. An einen Feſt
tage bekahme Berolinens Wir
thin nebſt ihr auch andern Zu

ſpruch
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ſpruch von Frauenzimmer un
ter ſelbigen befand ſich Cruſenia
eine Dame von ziemlicher Schon

heit. Man ſuchte die Zeit mit
einen Spiele zu paſſiren in wel—
chen diejenigen ſo einen Fehler
begiengen ein Pfand einlegtetn
welches ſie nach dieſen mit einer
gewiſſen Straffe wieder einlo
ien muſte. Es traff ſich gleich
daß Cruſenien auferleget wur
de Hande und Angeſicht zu
waſchen. Dieſe aber war durch—
aus dazu nicht zu bringen ſon
dern wolte lieber ihr eingelegtes
Pfand miſſen als ſich dieſen
Befethlle unterwerffen; Nie
mand wufte die rechte Urſache
zu errathen als Clorinde, ſelbi—
ge hatte weiß nicht woher ge
muthmaſſet daß Cruſeniens
Schonheit nicht naturlich wa

rt



re ſondern daß das Lac Virgi-
nis und andere ſchone Kunſt
ſtuckchen einen groſſen Antheil
daran hatten. Sie offenbah
rete dieſe ſuſpicion ihren Beroli-
no, dieſer vermeynte ſeiner Ge
kiebten einen Gefallen zu erwei
ſen wenn er den rechten Grund
erfahren konnte. Als nun
das Spiel geendiget war ließ
die Wirthin vom Hauſe einige
Schaalen friſches Obſt aufſetzen
der Graf nahm einen Apffelaus
der Schuſſel und nachdem er
ſeibigen von einander geſchnit
ten ſagte er: Dieſer Apffel ſol
einmahl nachſlademoiſelle Cru-
ſenien ſchmecken und ſtriche ihr
mit der naſſen Seite uber die
geſchminckten Backen ſo daß
die rothe Farbe auf den Apffel
gantz deutlich zu ſehen war

C Cru-



Cruſenia holete das Schnupff
Tuch heraus und wolte ſich da
mit wieder abwiſchen zoge aber
zugleich eine kleine Schachtel her—

aus welche den Grafen auf
den Schooß fiel. Er nahme ſol
che zu ſich und ging damit hin
aus da fand er die Herrlichkei-
ten es war ein Stückgen roh
ter Flor darinne nebſt einigen
rothen Kugeln welche Cruſenia
zu ihrer Schonheit zu gebrau
chen pflegete. Berolino bemahl
te ſich damit die gantzen Backen
und ging wieder in die Stube
das Frauenzimmer ſfing an laut
zu lachen und fragten ihn wo
von er ſo roth ausſehe der
Graf ſtellte ſich gantz verwun—
dert darüber und ſagte: Jch
wüſte ja nicht woher ſolches ruh
ren ſolte es müſte denn ſeyn

daß



daß mich Mademoiſelle Cruſe-
nia angeſtecket bey der ich vor
hin geſeſſen dieſe entfärbte ſich
uber dem gantzen Geſichte und
hatte vor Zorn berſten mogen.
Sie ſtund endlich auf und nahm
ihren Abſchied. Clorinden ver
gnuate dieſe Avanture uber die
maſſen denn ſie war ſchon lan
ge auf Cruſeniens Schonheit
jalou geweſen und hatte ſich
noch dieſen Tag gefurchtet ſie
möchte einige Gewalt uber ih—
res geliebten Grafen Hertze er
langen da ſie aber ſahe daß
ſie Berolino alleine æſtimirete,
und ihr zu Gefallen Cruſenien
dieſe empfindliche Tour geſpielet
war ihre Freude unbeſchreiblich.
Dieſe hingegen ſchnaubete nichts
als Rache und wenn ihre Wün
ſche alle eingetroffen dürffte es

Ca den



den guten Grafen ubel genug
ergangen ſeyn. Sie ware in
offentlicher Compagnie proſti-
tuiret konnte alſo dieſen Poſ—
ſen gar nicht verdauen. Sie
hatte ſich gerne an Berolinenre-
vengiret doch wuſte ſie nicht
wie die Sache am beſten anzu
greiffen. Biſurgo, ein Cavallier
ſo in ihren Hauſe logirete, und
mit ihr in Liebe lag kam gleich
herunter als ſie mit dieſen rach
gierigen Gedancken ſchwanger
ginge. Er ſahe gleich daß ihr
der Kopff nicht recht ſtunde
fragte ſie derowegen auf die ver
bindlichſte Art was ihr doch
ſolchen Verdruß verurſachett
den er aus ihren ſchonen Augen
laſe. Sie wolte aber von nichts
wiſſen ſondern wendete eine
Unpaßlichkeit vor ſo ihr un

ver
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vermuthet zugeſtoſſen; Biſurgo
ſuchte alle erſinnlichſten Careſ—
ſen hervor um die rechte Urſa—
che ihres Mißvergnügens aus
ihr zu bringen er konnte aber
dieſen Abend nichts umſtändli—
ches erfahren. Sie geſtunde
zwar daß ſie heute eine Avan-
ture gehabt ſo ihr den gröſten
Chagrin machte doch konnte ſie
ſolche jetzo unmoglich erzehlen
er mochte ſich alſo nur bis mora
gen gedulden. Als Bilurgo ſad
he daß ſie nicht mit der Sprache
heraus wolte wunſchte er ihr
eine angenehme Ruhe und ging
nach ſein Zimmer. Cruſenia
legte ſich auch zu Bette und
hielte geheimden Rath mit ihren
Gedancken auf was fur Art ſie
fich am nachdrüucklichſten rachen
konnte. Sie hatte unterſchied

Cz li
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liche Vorſchlage doch wolte
ſich keiner recht practiciren laſ
ſen. Der Schluß war endlich
dieſer ſie wolte ihren Biſurgo
die Sache entdecken doch wol
te ſie nur vorgeben daß ſie der
Graf touchiret indem er von
ihr und ihme malhonett geſpro—
chen er möchte dahero den
Grafen des Abends attaquiren
und revenge von ihme fodern
denn Biſurgo war ein Menſch
von ungemeiner Starcke und
Courage, und dem der Degen
nicht in die Scheide gefroren
war deſſen er ſchon unterſchie
dene Proben abgeleget hatte.
Damit ſie aber der Sache ein
rechtes Farbgen anſtreichen
mochte ſetzte ue ſelbſt ein Bigliet
auf und wollte bey ihren A-
manten vorgeben als wenn

ihr



ihr ſolches eine ihrer vertraute
ſten Freundinnen zugeſchicket
hatte es war aber ſelbiges fol—
genden Jnnhalts:

Liebſtes Schweſterchen!

caxt Nſere getreue Freund
Whb ſchafft verbindet mich

dir von einer Sache part zu
geben welche dir nicht all—
zu angenehme ſeyn wird.
Der Graf Berolino, wel—
chen du wol kennen wirſt
blamiret dich in der gantzen
Stadt mit deinen Biſurgo,
und hat noch letzlich in einer
groſſen Compagnie, ſehr
malhonett von euch beyden
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geſprochen; Er will von
ſehr vertrauter Hand wiſ—
ſen daß ihr ſehr verdachtig
mit einander umgienget
und wurde es dir nicht beſ—
ſer gehen als Murarien. Jch
habe dir dieſes aviliren wol—
len damit du dich darnach
richten und zu gelegener
Zeit Revenge von dieien
Großprahler nehmen kon
neſt. Jch verbleibe

Deine getreue
Freundin.

Selimenc.

Als nun Biſursd den andern
Tag wieder zu ihr herunter kam

wiſch
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wiſchte ſie gleich mit ihren Brie
fe hervor und bath ihn mit vie
len verſtellten Thränen er
mochte ſich doch ihrer beyder
renomee annehmen und dieſen
malhonetten Streich mit des
Grafens Blute abwaſchen. Es
iſt wahr ſagte ſie daß ich euch
hertzlich lieb habe und viel ver
ſtatte aber das kan ich nicht
leiden daß ſo ein Gelbſchnabel
ſolches bey allen Leuten austra
get. Bedencket liebſter Biſurgo,
was mir vor Schmach und
Schande daraus zuwachſen
konnte und wenn ſolches vol—
lends meinen Vater ſolte zu Oh
ren kommen was wurde ſich da
vor ein Unglück erheben. Bi—
furgo argerte ſich daruber daß
er gantz blaß wurde er wolte
uleich fort und den Grafen des

Cz. wee



wegen zur Rede ſtellen. Cru—
ſenia aber bath ihn um des
Himmels Willen er ſollte ſich
nicht übereilen und den Grafen
expreſſe deswegen zur Rede
ſetzen ſonſt wurde er erſt recht
inne werden daß ſie ein Liebes
Verſtandniß mit einander hat—
ten welches er bishero nur ge
muthmaſſfet er ſolle ihn lieber
des Abends attaquiren und
ihme das Bad rechtſchaffen ge
ſegnen. Biſurgo lieſſe ſich auch
dieſes gefallen und erwartete
die Zeit mit Verlangen da er
den vermeynten Plauderer zuch
tigen wolte. Berolino lieſſe ſich
unterdeſſen nichts weniger trau
men als daß ihn Cruſenia eine
ſo ſchone Kappe zugeſchnitten hät

te er lieſſe ſich dahero nichts in
ſeinen verliebten Unterhaltun

gen



en mit ſeiner Clorinde ſtöhren.
Als er aber einsmahls des A
ends nach Hauſe gehen wolte
vurde er von Biſurgo angefal—
en der ſchon lange auf ihn ge
auret hatte. Stehe Canaille,
ieff der Erzurner Biſurgo, und
iehe von Leder; Berolino ware
ieſes unvermuthen Compli-
nents nicht gewartig doch weil
r das Hertze auch nicht in der
Taſche hatte entbloſſete er ſei
nen Degen auch und ſtellte ſich
zur Wehre. Sein Feind hiebe
zantz deſparat auf ihn hinein
der Graf ader nahme die Klin
ge mit ungemeiner Geſchicklich
keit aus und hiebe ihme die
Hand glatt am Arme weg daß
ſie mit ſammt den Degen auf
die Erde fiel. Er hatte dieſen
unzeitigen Nachtſchwermer ger

Co ne
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ne kennen lernen aber ſo muſte
er ſich retiriren, weil er die
Schaar-Wache ankommen ſa—
he ſo das Geſchreye und Klin
gen der Degen herzu gezogen
hatte. Monſieur Biſurgo lag
auf der Erde in ſeinen Blute
und hatte eine Hand weniger
als den vorigen Tag die Wa
che brachte ihn gleich bey den
Barbierer der ihn verbande
und nach ſeinen Quartier tragen
liefſfe. Cruſenia erſchrack daß
ſie des Todes ſeyn mogen als
ſie ihren Courtiſan ohne Hand
ankommen ſahe fie konnte die
Warheit leichtlich ſchlieſſen und
betaurete nunmehro ihren un
zeitigen Eifer mit tauſend Thra
nen. Berolino war unterdeſ—
ſen auch zu Hauſe angelanget
und hatte ſich zur Ruhe bege

ben.



jen. Er dachte hin und her
ver ihme doch dieſe Kurtzweile
nochte zubereitet haben aber
is auf Crulſenien gingen ſeine
Ruthmaſſungen nicht. Erver
neynte vielmehr daß es ein Ri—
/al bey ſeiner Clorinde geweſen
der vielleicht ein alter Recht an
hren Hertzen hatte oder den
ie vieuleicht erſt in ihrer Gunſt
nuifgenommen. Wenn dieſes
uſo ware dachte der bekum
nerte Graf ſo ware Clorinde
die leichtſtnnigſte Seele von der
Welt wie offte hat ſie dir nicht
ugeſchworen daß du zuerſt den
Liebes-Weyrauch aur ihren Al
ar geſtreuet und daß ſie dich
ileine uber alles in der Welt
eſtimirete. Doch nein! Clorin-
le iſt keiner Falſchheit fahig du
jaſt ſie in tinen ungegründeten

Vere



Verdachte wie ſolte eine un
treue Seele in ihren ſchonen Lei
be wohnen konnen der da noth
wendig eine edele Beſitzerinn ha
ben muß. Mit dergleichen un
ruhigen Gedancken warff ſich
der Graf in ſeinen Bette her—
um mittler weile ſeine geliebte
Clorinde faſt in Thranen zer
floß. Sie hatte noch ſelbigen
Abend erfahren daß ein Herr
im rothen Kleide ohnweit ihrer
Behauſung von einen andern
angefallen und durch einen
unglückſeligen Hieb ſeiner Hand
beraubet worden. Die Liebe
argwohnet gleich das ſchlimmſte
darum meynete ſie nicht anders

als es wurde dieſes Ungluck
ihren geliebten Berolino getrof—
fen haben. Sie rauffte ſich vor
Verzweiffelung die Haare aus

dem



dem Kopffe und ſtellte ſich
hochſt ungeberdig. Hierauf
folgete ein ſtarcker Thranen Re
gen welcher wie ein kleiner
Bach uber ihre ſchnen Wangen
herab floß. Jſt dis der Lohn
deiner getreuen Liebe liebſter
Graf rieff die geangſtete Clor-
de, daß du deine Hand muſt be
raubet werden mit welcher
du mir noch heute, die empfind
lichſten Douceurs erwieſen. Ach
Unglückſelige! hätteſt du doch
niemahls ſein Hertze entzundet
ſo wareſt du nicht Urſache daß
ein Meiſterſtuche der Natur
der vollenkommenſte unter al
len Cavalliers, von einer mor
deriſchen Fauſt ſo ſchandlich muſ
ſen erſtummelt werden. Ach
hatte ich doch dieſen verfluchten
Boſewicht der ihme ſo ubel

mit
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mit gefahren ich wolte ihn mit
eigener Hand ermorden und
ſeinen verdammten Geiſt der
Hollen zuſchicken. Mitderglei
chen bittern Klagen vermeynte
ſich die geqvalte Clorinde das
Hertze zu erleichtern aber es
war vergebens weilſelbiges all
zu empfindlich geruhret war.
Sie konnte des anbrechenden
Tages kaum erwarten damit
ſie von dieſen Handel nahere
Machricht einziehen und des
Grafens Zuſtand erfahren
mochte. Aurora hatte kaum die
Spitzen der Berge mit ihrer
Purpurrothe beſchienen als ſie
von ihren Lager aufſtunde und
an ihren SchreibeTiſche folgen
des Bigliet mit vielen Thranen
an den Grafen ſtellte.

Mon
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NMon tres cher Berolino!

—ssSt es moglich Aller—
Ww liebſter daß euch ein
2

ſolches Ungluck begegnen
konnen als leider geſtern
geſchehen iſt. Jch zerflieſſe
raſt in Thranen wenn ich
an den Werluft gedencke den
ihr an eurer allerliebſten
Hand erlitten. Konnte denn
nicht der gerechte Himmel
den verdammten Boſewicht
mit ſeinen Zornſtrahle rüh—
ren da er euch ſo ſchand—
lich zernichten wolte. Ja
er wird ihn gewiß noch tref—
ten und euer koſtbahresBlut an ihm auf die em—

pfind



pfindlichſte Weiſe rachen.
Adieu geliebter Graf mei
ne Hand erſtarret gleich der
eurigen und kündiget mir
ihren Gehorſam auf. Dem
nach ſchreibe ich nur dieſes
noch daß ich auch im To
de ſeye

Eure getreu beſtandige

Clorinde.

Mit dieſen Bigliet ſchickte
ſie ihr Madgen in des Gra
fen Quartier, der da gleich
im Begriff war Clorinden
die geſtrige Nacht Avanture
durch einen Brief zu aviſi-

ren
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ren. Das Madgen klopff—
te an und der Graf ſtund
auf zu ſehn wer drauſſen wa

re. Je GOtt Lob und
Danck rieff das Madgen
mit vollen Halſe. Berolino
wuſte nicht was dieſes Com
pliment bedeuten ſolte frag
te ſie derowegen was ſie denn

anzubringen. »te GOttLob und Danck fing das
Madgen wieder an daß es
derlogen iſt unſe Jumfer
het gantz vun Sinnen kum
men wullen de Leute ſaten
es hatte einer den Herren
Graben de Hand abgehau—
en ſe hat de aantze Nacht
kein Aue zugehat und hat

im
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immer gegrantzt. Der Graf
muſte uber die Einfalt des
Madgens lachen er nahm
ihr den Brief aus der Hand
und da er ſelbigen geleſen
freute er ſich zwar inniglich
daß Clorinde ihn ſo hertzlich
liebte doch war ihme dieſes
nicht gelegen daß ſie ſei
nentwegen ſo viel vergebene
Angſt ausgeſtanden hatte.
Er fragte das Madgen wie
denn ihre Jungfer dieies er
fahren und wie ſie ſich dar

nach angeſtellt Das
Madgen antwortete daß
als der Herr Graf wegge
weſen ein Tumult auf der
Straſſe entſtanden. Clorin-

de



de hatte dieſes gehoret wa
re deswegen hinaus gegan—
gen um zu jiehen was es
gabe da hatten die vor—
oeygehenden Leute geſagt
daß ein Herr im rothen Klei
de nach dem Barbierer ge
bracht wurde dem ein an
derer die Hand abgehauen.
Sie ware mit ihren Muth
maſſungen gleich auf den
Herren Grafen gefallen
weil er ſelbigen Tag ein roh
tes Kleid an gehabt und
erſt jetzo von ihr hinwegge
gangen geweſen dahero
ware ſie aus Beſtürtzung in
Dhnmacht gefallen als ſie
aber durch viele ſtarckende

Waſ
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Waſſer wieder zu ſich ſelbſt
gebracht worden hatte ſie
ein ſolches Winſeln und Kla
gen angefangen dan es ei
nen Stein in der Erde er—
barmen mogen. Jn dieſen
Zuſtande hatte ſie ſich die
gantze Nacht durch befun—
den bis dieſen Morgen da
ſie obigen Brief an den Her
ren Grafen aufgeſetzet. Be—
rolino hatte ein hertzliches
Mitleiden mit ſeiner Ge—
liebten um ſie nun nicht
langer in ihrer Betrubniß
zu laſſen fertigte er das
Madgen mit folgenden Bi-
gliet wieder ab.

Ma

è



Ma chere.

Sgas ungluck iſt noch
E nicht ſo groß gelieb
te Clorinde, als ihr mey—
net das Bad ſo mir zube
reitet geweſen hat denjeni
gen ſelbſt betroffen der mich
angefallen. Jch war kaum
zwantzig Schritte von eu—
ren Hauſe entfernet und
wiederholete noch die ange—
nehmen Verſicherungen eu—
rer treuen Liebe die ihr mir
mit auf den Weg gegeben
als ich von einen deſperaten
Kerle mit den Degen in der
Kauſt angeſprenget wurde.
Jch hatte nicht lange Zeit

zu
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zu raiſlonniren was ihn da—
zu bewegen mochte ſondern
ich ſtellte mich gleich zur
Wehre und dieſes mit ſo
guten Succeſs, daß jener ſei
ne Hand dadurch einbuſſete—
Die Dunckelheit der Nacht
und ankommende Schaar
Wache verhinderten mich
meinen Feind kennen zu ler
nen; Jch meynte dahero
nicht anders als daß es
ein Mitbelehnter von euren
ſchonen Hertzen ſeyn wurde.
Habe aber dieſen morgen
erfahren daß es Monſieur
Biſurgo geweſen welcher
vielleicht den Tort, den ich
neulich ſeiner Maitreſſe der

Ma-
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Mademoiſellen Cruſcnien,
in puncto der geſchminckten
Backen erwieſen an mir re—
vengiren wollen. Verban—
net derowegen turen ſchmer—

tzen geliebter Engel und
lebet verſichert daß ſo lan
ae mich des Himmels Mei—
ſterſtuck die ſchone Clorin-
de lebet der Himmel ſelbſt
kein wiedriges Schickſaalu
ber mich verhengen konne.

Le Comtce do Berolino.

Clorinde wuſte nicht was
e dencken ſolte als ſie des

Brafen Brief von ihren Mad
gen empfing. Berolino hatte

D ih
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ihrer Meynung nach die Hand
verlohren und hatte doch dieſes
geſchrieben. Sie erbrach ihn
mit begierigen Handen und laß
ihn mit den groſten Vergnugen
durch. Den Himimel ſey ge
danckt fing ſie an der meinen
Berolino unverletzt erhalten du
hatteſt dieſes dencken ſollen
leichtglaubige Clorinde, daß das
Gluck dieſes Wunderwerck der
Natur nicht ſo unverantwort
lich wurde zerſtummeln laſſen.
Aber ſollte Cruſenia wol ihre
eigene Schande ihren Amanten
entdecket und, ihn zur Rache
angereitzet haben? oder hat es
eine andere Urſache daß Biſurgo
dem Grafen nachgeſtellet; viel
leicht hat er ihme bey ſeiner Lieb
ſten Eintrag gethan und er iſt
durch Liebes-Eifer dahin ge—

bracht
4



bracht worden; Ja ja ſo wird
es wol ſeyn. Ware aber Cru—
ſenia nicht thoricht daß ſie denje
nigen Gehor gegeben der ſie
einmahl in offentlicher Com—
pagnie proſtituiret und ihr die
Schonheits-Larve von dem Ge—
ſichte gezzogen. Dein geliebter
Graf iſt auch viel zu edeles Ge—
muths als daß er ſich mit
ſchandlicher Wanckelmuthigkeit
beflecken ſolte. Solche Gedan
cken hatte die ſchone Clorinde,
indeß daß die geangſtete Cruſe—
nia beſchloß ihren Biſurgo in ſei
nen betrubten Zuſtande zu be
ſuchen. Er lag auf den Bette
und ſahe wegen des vielen ver—
goſſenen Bluts ſo elende aus
daß man ihn kaum kennen kon
te. Ach liebſter Engel fing ſie
mit Thranen an iſt es moglich

D 2 daß
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daß dieſer Handel ſo ubel flik
euch ablauffen konnen da ihr
doch die gerechteſte Sache von
der Welt habet. Verflucht ſey
der Augenblick da ich euch das
erſte Wort von dieſes vermale
deyeten Boſewichts LaſterRe
den geſaget ich ich bin ſchuld an
euren Ungluck indem ich euch
zur Rache angereitzet. Die u—
berhäufften Thranen verſtopff
ten ihr den Mund daß ſienicht
weiter reden konnte drum ant
wortete der armſelige Biſurgo,
Liebſte Cruſenia, ihr ſeyd gar
nicht Schuld an meinen Un—
gluck denn ihr habet dasjenige
gethan was eure gerechte Em
pfindlichkeit und Sorge vor un
ſere Renomeẽ von euch erfodert.

Es iſt freylich ein groſſer Ver
luſt den ich erlitten habe doch

wil
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vil ich alles uberwinden wenn
hr mich nur nicht verlaſſet und
ure unſchatzbare Liebe mir vor
ehaltet. Denn euch Liebe ich
nehr als meine eigene Seele
varum ſolte ich nicht dieſes
Aalheur ertragen da mir ſol—
hes in euren Dienſte zugeſtoſ—
en. Wo aber eure Liebe gegen
nich dadurch erkalten ſolte wa
e ich der Ungluckſeligſte aller
Menſchen und wolte ich die
nir uberbliebene Hand dazu
mwenden daß ich durch einen
chleunigen Todt meiner Mar
er ein Ende machete. Er re
dete dieſes darum weil er ge
dachte durch Cruſeniens Ver—
indung ſich wieder aufdie Bei
ie zu helffen weil er ein Ca—
valier war der das Seinige mei
lens durch die Gurgel gejaget

D3 hat
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hatte. Doch machete er ihr
das nicht weiß ſondern ſchwatz
te ihr ſo viel von ſeinen anſehn
lichen Gutern vor daß ihr ein
trefflicher Appetit ankam einen
ſo reichen Manne zu haben.
Jetzund war ihme nun bange
ſie mochte auf die Hinter-Beine
treten und alſo alle ſeine Hoff
nung auf einmahlin den Brun
nen fallen. Doch dieſer ſtunde
der Titul einer Edel Frauen all
zuwohl an und wolte lieber ei—
nen Adelichen Mann mit einer
Hand als einen Burgerlichen mit vier Handen haben.
Sie antwortete deswegen lieb
ſter Biſurgo, an meiner heſtan
digen Treue habt ihr nicht zu
zweiffeln euch habe ich einmahl
mein Hertze geſchencket und ihr
ſollet es auch ewig behalten. Es

wae
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ware ja die hochſte Undanckbar
keit von der Welt wennich euch
um desjenigen Unglucks willen
verlaſſen ſollte deſſen ich doch
die eintzige Urſache bin; Glau—
bet vielmehr daß ich meine Hand
darum geben wolte daß ihr eu
re noch hattet. Biſurgen ver
gnuügte dieſe Berſicherung uber
die maſſen ſo daß er nunmeh

ro um ein gutes Theil zu friede
ner ware als zuvor. Sie thel
leten darauf unterſchiedene Ca-
reſſen unter ſich ſo viel als die
Schwachheit des Verwundeten

Nes zulieſſe bis die Glocke eilffe
ſchlug da ſich Cruſenia zu Ti

ſche begeben muſte. Clorinde
wartete indeſſen mit Verlangen
ob ihr geliebter Graf nicht heute
bey ihr einſprechen wurde doch
dieſes mahl hatte ſie ſich nicht ſo

D 4 ſehr
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ſehr nach ſeiner Ankunfft ſehnen
durffen denn Berolino brachte
keine guten Zeitungen mit. Er
hatte Brieffe von Hauſe bekom—
men welche ihn eilends von
Salathene abfoderten weil ſein
Herr Vater gewillet ware ihn
nach Franckreich gehen zulaſſen.
Als er nun ankame merckte
Clorinde gleich daß er nicht recht
aufgeräumet war ſie bathe ihn
deswegen ihr doch zu ſagen
was ſeine Seele ſo beunruhigte
er wolte aber mit der Sprache
nicht recht heraus denn er ver
meinte es nicht ohne die groſte
Empfindlichkeit vortragen zu
konnen als ſie ihn aber noch heff
tiger anlage ſagte er: Schon
fte Clorinde ihr wollet wiſſen
was mich beunruhiget da es euch
doch vielleicht eben ſo ſchmertz—

haff
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affte Gedancken als mir ver—
rſachen dürffte doch ich muß
s euch ſagen weil es mein
Zchickſaal alſo befiehlet. Jch
verde euch ſchonſter Engel in
urtzen verlaſſen müſſen. Clorin-
le erſchrack auf dieſe Worte als
venn ſie der Blitz gerühret ſie
iehl ihren Berolino gantz ohn—
nachtig in die Arme und war
aſt kein Lebenszrichen mehr an
hr zu ſpiren. Der Graftrug
ie auf ein in den Zimmer ſte
ſendes Ruhe-Bette und holete
nit koſtlichen Lebens-Balſam
en er allezeit bey ſich zu tragen
Nflegete die entwichenen Lebens
Beiſter wieder zurucke. Sie
chluge endlich die Augen auf und
ahe ihren Berolino auf das be
weglichſte an Gebeteuch zu frie
den ſagte der wehmuthtige Graf

D5 das



(g0)
das Gluck hat es alſo verſehen
daß wir uns ſcheiden ſollen doch
werdet ihr allezeit in Gedancken
mit mir reiſen und euer aller
liebſtes Andencken wird nimmer
in mir verloſchen. Clorinde
antwortete mit nichts als Thra
nen und angſtlichen Seufftzern
welche unwiederſprechliche Zeu
gen ihres gemarterten Geiſtes
waren. Als aber die erſte Hi
tze vorbey ſprach ſie: Ach lieb
fter Graf ſoll ich euch nun ver—
liehren und vielleicht nimmer
mehr wieder ſehen wie ſchmertz
lich iſt mir doch dieſes ſcheiden
viel lieber wolte das End Ur—
theil meines Lebens anhoren
als dieſe traurige Zeitunge.
Hatte ich euch doch niemahls
geſehen oder euch nicht ſo lie
bens wurdig gefunden ſo konn

tt
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te ich vielleicht dieſen koſtbahren
Verluſt mit mehrer Standhaff
tigkeit ertragen. Armſelige
Clorinde! wie vlotzlich ſtürtzet
dich das betriegliche Gluck von
deni Gipffel aller Zufriedenheit
in den Abgrund alles Mißver—

gnugens. Berolmo ſuchte alle—
ſeine Beredſamkeit hervor ſeine
Geliebte zu troſten/ wodurch ſie
wider ziemlich munter wurde.
Sie geriethen darauf in genau

Vertraulichkeiten und Clorin-
de wolte nunmehro auf denjeni
gen Bette worauf ſie zuvor
vor Schmertzen gantz todt und
unempfindlich gelegen vor ent
zucken ſterben als ſie ihres ge
Dliebten Grafen feurige Umar—
mung genoß. Doch die Freude

wahrete nicht lange weil Bero-
lUno von dem AbſchiedsKuſſe

D 6 zuJ
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zu parliren anfing. Sie hatte
ſich nicht eingebildet daß ſeine
Reiſe ſo ſchleunig vor ſich gehen
ſolte als er aber ſagte daß ſie
ihn heute zum letztenmahle ſähe
fing ſie ihr klagen und lamenti—
ren wieder an. Doch weil es
nicht zu ändern ſtunde muſte ſie
ſich in Gedult faſſen und ihren
Berolino das letzte Adieu ſagen.
Der Graf begab ſich gantz ver
wirret nach Hauſe und reiſete
den folgenden Morgen per poſta
nach Nirbel ab nachdem er fol
gendes Bigliet an Clorinden zu
rucke gelaſſen.

Na tres chere!

Ch reiſe dem Leibe nach
von euch doch bleibet

mein
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mein Hertze in eurer ange
nehmen Dienſtbahrkeit zu—
rücke. Daurchſuchet es
ſchonſte Clorinde, weil ihr
es in Verwahrung haket
ob ihr nicht euer allerlieb—
ſtes Portrait mit unausloß
lichen Farben darinne abge
ſchildert finden werdet. Es
wird dahero keine Zeit ver—
mogend ſeyn daſſelbe darin
ne auszuloſchen und euch
aus meinen Gemuthe zu
verbannen ja meine Liebe
gegen euch wird nicht eher
als mit meinem Blute er
kalten. Ertraget derowe—
gen meine Abweſenheit mit
großmuthiger Gedult wel

che



che euch gantz eigen iſt und
glaubet daß ſo es der Him—
mel verſehen wir einander
mit Freudigkeit wieder um—
armen werden. Unterdeſ—
ſen werde ich meine meiſte
Zeit mit Betrachtung eurer
unvergleichlichen Annehm—
lichkeiten zubringen und
mit Erinnerung dererjeni
gen Süußigkeiten ſo mir
eure unſchatzbahre Unter
haltung geſchencket. Alſo
wird mein Hertze wo nicht
vollkommen frolich den—
noch niemahls recht traurig
ſeyn konnen. Damit ihr a
ber auch nebſt meinen Her
tzen ein auſſerliches Anden

cket
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cken von mir haben moget
habe ich beygehendes ſchlech—

te Præſent mit beygefüget
welchen ich nichts mehr
wunſche als daß es die
Ehre haben moge euren ſcho
nen Augen zu gefallen. Es
iſt zwar nicht nach euren
Qualitaten eingerichtet ſonſt
muſte es wie ſelbige ſeines
gleichen nicht haben. Doch
werdet ihr dismahl mehr
auf meinen euch ergebenen
Sinn ſehen und denjenigen
nicht aus euren Andencken

fallen laſſen der ſich einl laiſir
machet ewig zu ſeyn

Euer getreu beſtandigſter
Diener

Le Comte de Berolino.
Eo



Es war dieſes Geſchen
cke ein Frauenzimmer Man—
teau von blauen Etoffe mit
roth und weiſſen Rancken
welchen der Graf ſchon zu
vor vor ſie verfertigen laſſen.

Clorinden vergnugte es
azwar uber die maffen doch
ware es nicht vermogend
ihre betrübte Regungen zu
ſtillen ſondern es war mit
ihren geliebten Grafen auch
alle ihre Zufriedenheit mit
abgereiſet. Dahero verloh
re ſie vor taglichen Harm
und Kummer faſt alle ihre
Reitzungen aus dem Geſich
te war ihr alſo gar leicht
anzuſehen daß ſie ſich in

ner
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erlich auf das hefftigſte gra
nen muſſe. Sie ginge mit
hranenden und niederge—
chlagenen Augen und wol—
e vor Betrubniß keinen
Nenſchen mehr anſechen.
Doch hierinne beging ſie ei—
ien groſſen Staats-Fehler
ie hatte beſſer gethan wenn
ie ſich auſſerlich aum wenig
ten frolich geſtellet ſo hat—
te niemand ihr innerliches
Anliegen gemercket da ne
iber in dieſen Stücke nicht
Meiſterinn ihrer Affecten
var muſte ne nchs gefal—
en laſſen daß ſich alle Welt
daruber moquirete ja eini
je Cayalliers die von ihren

Lie
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Liebes-Verſtandniſt mit
Berolino Wiſſenſchafft hat
ten machten gar einige ho
niſche Verſe auf ſie welche
bald zu Lalathene in aller
Leute Handen herum gin—
gen. Wir wollen ſie doch
den geneigten Leſer in nach
folgenden mittheilen.

Clorindgen
Wie ſchmeckt das Grafen Zleiſch
Das du bisher genoſſen
Mich deucht es iſt verfloſſen
Die Zeit die du ſo keuſch
Bey Tage und bey Nacht
Mit ihm haſt zugebracht.
Denn wenn die Liebes Brunſt nicht

gangzlich ſoll erka ten
Mauß man das Liebeo Spiel in hell

und dunckeln halten.

Clorind-



Clorindgen
Es war wohl ausgedacht
Du wolteſt hier auf Erden

TPlooch einmahl Graffinn werden
Nun wirſtu ausgelacht
Weil Berolino fort
An einen andern Ort.
Es iſt vorbey drum laß die Luſt dir

nur vergehen
Kein Grafe wird dich fort um Ge

gengunſt anflehen.

Clorindgen
Sey darum nicht betrüb!/
Daß nun der Wittwen Orden
Durch dich vermehret worden;
Wer weiß wer dich noch liebt.
Und allen ohngeacht
Nach dir Clorindgen tracht.
Doch wer Caldaunen ißt und Wit

wen ſich erleſen
Der dencke ja nicht dran was vor

darinne geweſen.

Clorinden kam auch ein
Exem-

J———



Exemplar von dieſen ſchonen
Reimen in die Hande ſie wolte
gantz von Sinnen kommen als
ſie ſahe daß ſie zu ihren Unge
lucke noch dazu verſpottet wur
de. Und wurde ſo verbittert
auf die in Lalathene ſtudirenden
Cavalliers, welchen ſte die Ver
fertigung dieſer Verſe nothwen
dig zuſchreiben muſte daß ſie
keinen eintzigen mehr anſehen
noch dancken wolte wenn ſie
gegruſſet ward. Dieſes bezei—
gen verdroß viele welche ihr
wieder einen Poſſen zu erzeigen
nicht ungeneigt waren. Unter
ſolchen befand ſich der Baron Bla-
ſio, der de Brelov und der Herr
von Chamarallo. Sie ſtunden
an einen Sonntage auf den groſ
ſen Salatheniſchen Marckte und
wollten das aus der Kirchen

kom



kommende Frauenzimmer die
Reveue paſuren laſſen; Unter
deſſen diſcourirten ſie von Clo-
rindens imcomplaiſanten Con-
duite, ſo ſie anitzo führete de
Chamerallo obligirte ſich ſie
auf offentlichen Marckte zu re-
primandiren woferne ſie ihnen
wenn ſie aus der Kirche kame
nicht dancken wurde. Baron
Blaſio verſprach ihme einen gu
ten Weinſchmauß woferne er
ſo viel Courage haben würde.
Das Wort war kaum ausgere
det da kahm ſie angeſtiegen.
Unſere Cavalliers machten ihr
Compliment durch Abnehmung
der Hüte Clorinde aber hatte
den reverence vergeſſen. De
Chamerallo machte ſich ge
ſchwind unter den andern her—

vor ſo um ihn ſtunden und
nach
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nachdem er zu ihr hingegangen
ſagte er mit lauter vernehmili
licher Stimme: Mademoilelle
Clorinde, wenn ſie ein ander
mahl von honetten Leuten ge
gruſſet werden ſo dancken ſie
doch damit es ihnen nicht zum
Hochmuth ausgeleget werden
möge. Wie ſelbige daruber
muſſe erſchrocken ſeyn iſtleicht
zu erachten ſie wurde blutroth
unter dem Geſichte und ging
in groſter Beſturtzung nach
Hauſe. Chameralio kfehrete
wieder zuruck zu ſeinen Com-
pagnons, und erinnerte den
Baron ſeines Verſprechens wel
cher ihn auch gleich nebſt denen
andern guten Freunden mit
nach Hauſe nahm und mit
vin de Bourgogne tracuirett
wovbey die gute Clorinde die mei

ſte
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ſte Materie zum Diſcurſe hergebẽ
muſte dadieſe indes vorZorn zer
beſten wollte daß ſie auf offent
lichen Marckte ſo heßlich proſti—
tuiret worden ihre Wuth ver
wandelte ſich endlich in angſtli—
che Klagen ſo ſie uber ihr wie
driges Schickſaal führete.

Wir wollen ſie ihr Mal—
heur etwas beweinen laſſen

und zu ſehen wie ſich Ma—
demoiſelle Cruſenia mit ih
ren einhandigen Biſurgo be

findet. Dieſes ſeine Wun—
de war wieder zugeheilet
wozu die ſorgfaltigen Pfle

ge ieiner Geliebten viel con—

tribuirete welche ſich die
Verſtümmelung ihres Lieb
habers gar nichts anfechten

ließ
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ließ ſondern ihr Liebeswerck
noch ſcharffer als zuvor mit
ihme forttriebe. Der Tag
hatte nicht Stunden genug

fn
ihre Beaierden zu vergnu—

I

aen ſondern es wurde auch
offters ein Theil der Nachtaill mit dazu genommen wozu

CruſeniensSchlaff-Zimmer
ſonderlich gelegen war weil
aus ſelbigen eine wiewol
zugeriegelte Thure in Biſur—
oens Vorgemach gienge.

Deodh beyde Verliebte wu
u ſten den vorgeſchobenen Rie

gel balde weg zu kriegen
wenn die Stunde ihres Ren—
devous heran nahete. Jch
weiß nun nicht ob Cruſenien

die
l
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die ohnvermuthete Luſt an
kahm auch vor der Welt
Madainc de biſurgo zu heiſ
ſen oder ob ihr angſt wur
de es mochte ihr in der
That ſo gehen wie Murarien.
Sie entdeckte ihr Anliegen/
ihren Amanten als ſie eins—

mahls mit ihme in vertrau—
ter Arbeit begriffen war.
Liebſter Engel ſagte ſie es
iſt wol-alle gut daß wir
heunlicher Weiſe unſern Berr
gnugen nachhengen und
Amors Schatzbarkeiten un
ter uns theilen aber ſaget
mir ware es anicht beſſer)
wenn wir unſer heimliches
Bundniß durch offentliche

E Voll



Vollziehung rechtfertigten
damit wir unſerer vereinig
ten Flanimen vor aller Welt
Augen durfften ſehen laſſen.
Unjer beyder Wille iſt da
und meinen Vater und Mut
ter getraue ich mir auch wol
auf unſere Seite zu zichen
alſo ſehe ich nicht was euch
verhindert daß ihr nicht
ben ihnen um mich werben
laſſet zumahl die Eurigen
nicht mehr am Leben und
durch ihren Tod euch euren

11
freyen Willen gelanen ha
ven ware es nicht vortheil
haffter vor uns wenn wit
mit aller Leute Wiſſen mit
einander zu Bette giengen

als
ä—
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als daß wir ſolches vor ſo
vielen ſcharffſichtigen Augen
auf das ſorgfaltigſte verber—
gen muſſen? Was deucht
euch? Biſurgo wunſchete
zwar nichts mehr als ſich
offentlich mit ihr zu verbin—
den ich weiß aber nicht was

er vor Bedencken hatte daß
er nicht io gleich ſich dazu
entſchlieſſen wolte doch ant

wortet er: Liebſter Schatz
ihr habt recht es ware frey
lich beſſer daß wir die Voll
ziehung unſeres Bundniſſes

nicht langer hinaus ſetzten
ſo daß wir einander die zart
lichſten Kennzeichen unſerer
treuen Liebe mit mehrer

E 2 Frey—
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Freyheit zu erkennen geben
durfften. Aber es iſt noch
etwas welches mich davon
verhindert. Jch habe noch
einige Sachen wegen mei
ner Guter zu debattiren und
ſolche mochte ich gerne erſt
abgethan wiſſen ehe ichmei
ne Werbung an eure Eltern
gelangen lieſſe damit ſie
alsdenn deſtoweniger Urſa—
che hatten mir mein ho—

nettes ab Anſinnen abzu—
ſchlagen. Es werden aber
wol daruber noch einige
Monate hingehen und ſo
lange werdet ihr mir doch
noch Aufſchub aeben kon
nen. Cruſcnia horete dieſt

Z— Ent
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Entſchuldigung mit an doch
merckte ſie gleich daß ſolches
nicht die rechte Urſache ſon
dern nur erſonnene Aus—
fluchte waren weil ihr Bi—

ſurgo ſonſt viel von der An—
ordnung ſeiner Guther vor—
geſaget hatte doch wuſt ſie

die rechte Beſchaffrnheit der
Sachen nicht zu errathen.

Sie ſonne deswegen ihrer
Gewohnlichen Art nach auf
eine Liſt wie ſie mit eheſten
zu ſeiner volligen Beſitzung
gelangen mochte. Jhr fiel
bald dieſes bald jenes ein

doch wolte ſich nichts recht
zu ihren Verlangen ſchicken.
Jhren Bater hatte ſie ſchon

E 3. vor
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—robvor einiger Zeit ihr Liebes
Verſtandniß geoffenbahret
und ſelbigen auch ziemlich
geneigt dazu befunden weil
er alles geglaubet was Bi—
ſurgo von ſeinen anſehnli
chen Gutern und ſtattlichen
Reveneuen vorgegeben hat
te/ durch dieſen gedachte ſie
alſo ihre Rancke auszufüh
ren als ſie ihn nun eins—
mahls bey guten Humcur
antraff offenbahrete ſie ih
me mit vielen verſtellten

Schlaffzimm
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mer verſtattet welche ſo
des avantageux vor ſie aus
geſchlagen/ daß ſie nunmeh
ro unfehlbahre Zeichen einer
Schwangerung bey ſich ver—
merckte. Der Alte wurde
hefftig entruſtet als er ho
rete oaß ſeine Tochter einen
io cliſieputirlichen Fehltritt
begangen hatte. Doch da
ihme jelbige zu Fuſſe fiehl
und auf das beweglichſte
um Vergebung bath legte
fich ſeinzorn und war er nun

auf nichts mehr bedacht
als wie er ibvre Renomeéẽ

erhalten mochte. Er ſonne
hin und her wie doch ſolches
am beſten anzufangen. End

E4 lich



lich gab Criuſenia ſelbſt den
Einſcilag: Sie wolte Bi—
ſugenabermahleine Nacht
V cce erlauben und denn
ſolte der Vater nebſt einen
vertrautendeugen fie zuſam
men uberfallen und ihn tor
cren daß er ſie ehlichen mu
ſte. Der Alte ließ ſich die
ſen Vorſchlag gefallen ging
auch gleich hin nach einen ſei
ner nechſten Bluts-Ver—
wandten offenbahrete er
ihme die gantze Sache und
bathe ihn daß er doch mit
aehen mochte und ſeiner
vochter Ehre rettenhelffen
berHerr Schwagerotferuts
ſich gleich dazu und ging

mit
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mit hin nach Cruſeniens
Hauſe; Dieſe hatte unter—
deſſen ihren Geliebten auf
inſtehende Nacht zum Lie
bes-Duell herausgefodert
und ſelbiger verſprach ohn
fehlbahr mit Ober-und un—
terGewehre zu erſcheinen.
Als Cruſenia Abendmahl—
zeit gehalten begabe ſie ſich
zu Bette als den beſtimm—
ten Kampff-platze woſelbſt
ſich ihr Gegenpart kurtz dar

auf einfande. Sie gingen
ohne lange Wortvwechſeln
hitzig auf einander loß Cru-
ſema wurde bleſſiret doch
aabe ihre Wunde kein Blut.
Als nun beyde Theile einen

Es Stillul



Stillſtand bewilligten um
etwas auszuruhen kahm
der Alte mit ſeinen Herren
Schwager zur Kammer
Thure hinein ging nach
dem Bette zu und fing ſeinen
Sprucm mit ziemlich unhoff
lichen Worten an. Seine
Tochter hatte ſich um ihre
Maiquerade deſto beſſer xu
ſpielen unter die Bett-Decke
verkrochen der arme Biſurgo
aber muſte ſich rechtſchaffen

ausfenſtern laſſen als er
nch aber erſt recht beſonnen
hatte bathe er den Alten
um Vergebung und offerirte
ſich ſeinen Fehler durch of
fentliche Verbindung zu er

ſe



ſetzen womit er auch end
lich zu Frieden war und ſich
wieder abrührete. Cruſe—
nia freute nch rechtſchaffen
daß ihre Betrugerey ſo wohl
von ſtatten gegangen doch
wuſte ſie ſich ſo angſtlich an
zuſtellen daß Biſurgo ihre
Falſchheit nicht mercken kon

te. Den folgenden Mor—
aen machte der Alte gleich
Alnſtalt daß ſeine Tochter
mit den kunfftigen Herren
Eydam mochte copuliret
werden weiner aber ſol—
ches einiger Urſachen halber
in Salathene nicht wollte
vollziehen laſſen reiſete er
mit beyden Verlobten auf

Es6 ein
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ein ohnweit der Stadt gele
aenes Dorff allwo dieTrauung in aller Stille vor
ſich ginge. Nun war Cru—
ſenia eine Edel-Dame ge—
worden und meinte ſie ſamt
ihren Eltern wunder was
ſie an Bilurgen vor einen
groſſen Fiſch gefangen hat-
ten doch dieſe Freude wur-
de balde zu Waſſer denn
dieſer machte ſich ein Ge—
wiſſen/ wenn er ſeiner Lieb—
ſte und den Herren Schwie
ger Vater nicht die rechte
Wahrheit entdecken ſollte
er geſtunde alſo ſens facon
daß er alle ſtine Guter bey
ſich truge doch konnte en

noch
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noch welche erben wenn
ſich erſt acht Augen zuge—
than hatten. Sie ſpitzten die
Ohren trefflich als ſie die
offenhertzige Mine ſahen mit
welcher Biſurgo dieſes vor—
brachte. Zu dem kam noch
dieſes daß der alte Cruſenio
achtzig Reichsthaler Straf
e geben muſte weil er ſei—
nie Tochter heimlicher Weiſe
ind ohne vorhergegangene
roclamation von denen
Cantzeln verheyrahtet und
eines bey der Kirche des
Nivi Ulrici bisher verwal
eten Dienſtes entſetzet wur
)e. Auf ſolche Art endete
ich die Avanture dieſer Ver

E7 lich



liebten nachdem ſie mit ei
genen Schaden erfahren
daß wer andere zu hinter
gehen iachet ſelbſt offters
am heßlichſten betrogen
werde.

Mademoiſelle Muraria ſci-
licet. war auch wieder aus den
warmen Bade angelanget und
wuſte ihren Platz unter denen
Jungfern wieder mit ſolcher
Gravitat einzunehmen als
wenn ſie kein Waſſer betrübet
hatte. Sie hätte ſich zwar an
ihren vorigen Falle ſpiegeln
und von ihren verbothenen We
gen ablaſſen ſollen doch daran
kehrete ſie fich wenig weil die
Erinnerung vergangener Luſt

ihr
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ihr annoch allzu ſuſſe vorkahme.
Sie ſahe ſich unter denen in Sa-
lathene ſtudierenden jungen
Leuten nm welcher ihr ambe
ſten gefiehle und traff die Wahl
endlich Monſieur Meliartes, wel
cher ihr gleich gegen uüber logi—

rete und vor einigen Wochen
erſt auf der Univerſität ange—
langet war. Es ging dahero
kein Tag hin daß ſich Muraria
nicht uber zehen mahl an ihren
Fenſter preſentiret hatte und
wenn ſie den ihren Meliartes ge
wahr wurde machete ſie ihme
die tendeeſten Minen zu ſo daß
man ſchweren ſollen ſie ware

ben den heiligen Mauritio, einen
bekannten Caffe Wirthe in der

Scadt in die Schule gegangen.
Meliartes als er dieſe charman-
te Nimpffe erblickte verliebte

ſich



fich gleich nach Art derer jungen
Studenten unfterblich in ne und
achtete ſich vor den glückſeligſten

Menſchen auf der Welt wenn
er naher mit ihr bekandt ſeyn
ſollte. Er ſchickte ihr hinwie
derum die feurigſten Blicke zu
begleitete auch ſelbige wol mit ei
nen verliebten Seufftzer den
man über die gantze Straſſe ho
renkonnte. Doch dieſes wolte
ſeiner Sehnſucht noch nicht ab
helffen ſondern Murariens Lip—
pen ſolten ſeinen Schmertzen
Linderung ſchaffen. Er wuſte
aber nicht wie er zu ihrer Be
tandtſchafft gelangen und ſei
nen Liebes-Vortrag thüun ſolte
weil es ihme noch als einen un
erfahrnen Lehrling in derglei
chen Sachen an Dreiſtigkeit
fehlete. Sie ſtund an einen A

bend
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bend in der Dammerung vor
der Thure und Meliartes kah—
me gleich die Straſſe herunter
ſpatzieret er wolte dieſe ſchone
Gelegenheit nicht vorbey gehen
laſſen ſeine Geliebte zu ſprechen
nahm ſich derowegen ein Hertze

wie ein Groſchen-Brodt groß
und machte ihr ſein Compli-
ment, ſo gut es ſeine Bloödig
keit zulaſſen wollte. Muraria
nahme dieſes vor eine Wirckung
ſeiner groſſen Liebe an und be
gegnete ihn mit ſolcher Com—
plaiſance, daß Meliartes ſo har-
di wurde und von ſeiner groſ
ſen Paſſion zu parliren anfing.
Dieſes war ein angenehmer
Vortrag in Murariens Ohren
ut antwortete deswegen wieder
wie es ihre inclination von ihr
erfoderte und wurden ſie ihrer

Ea
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Sachen balde eins. Sie hatte
ihn gerne gleich mit in ihr
Schlaffzimmer genommen doch
der eitle Wohlſtand wollte es
zum erſten mahle nicht zulaſſen
es muſte ſich alſo dieſer hungri
ge Liebhaber mit einigen Küſſen
abſpeiſen laſſen und vor dis
mahl ſeinen Abſchied nehmen
nachdem er die Erlanbniß be
kommen offters ſeine Cour zu
machen. Er begab ſich darauf
nach Hauſe und vermeynte ei
nen Blick in das Paradieß ge
than zu haben als er einige
verwelckte Roſen von Murariens
Lippen gebrochen hatte und
dieſe war auch voller Freude
da ſie nun wieder Gelegenheit
hatte verbothener Wolluft nach
zuhengen. Der folgende Mor
gen war kaum angebrochen

alt
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izzals Meliartes ſchon hin und her

dachte wie er Murarien wieder
ſprechen konnte indem er aber
noch in tieffſter Uberlegung be
griffen ware invitirte ihn
Auraria ſelbſt zu einer vertrau
ten Zuſammenkunfft durch fol
gendes Billet.

Geliebter Meliartes!

eAmnEnn ihr vergangene
 Nacht wohl geruhet
ſoll es mir von Hertzen an
aenehm ſeyn. Jch meines
Theils nabe ſelbige gantz un
vergleichlich zugebracht in
dem ich mich ſtets entwe
der in Gedancken oder im
Traume mit eurer allerlieb

ſten

TJJ



ſten Perſohn unterhalten.
Urtheilet alſo Geliebter ob
ich nicht die groſte Sehn—
ſucht nach euch bey mir fuh—

len müſſe. Findet euch dan
nenhero wo es grfällig
heute Nachminage umzwey
Uhr in unſern vor dem N.
N. Thore gelegenen Garten
ein allwo euch mit groſten
Verlangen erwarten und
mit unausſprechlicher Ten
dreſſe inarmen wird

Eure getreue
1

Muraria.
E—

Dis war ein gefunden Freſ
ſen



ctifiſen vor unſern Galand, daß er
durch ein ſo charmantes Bigliet
eingeladen wurde und wolte

vor Freude aus der Haut fah—
ren daß er ſeine Courteſie wie

dDer ſehen ſollte. Alle Stunden
deuchteten ihme Jahre zu ſeyn
eche die Glocke zwey ſchlagen wol
te. Endlich kahm die gewunſch
uite Zeit heran welche zu ſeinen
eingebildeten Vergnugen beſtim

met war. Er begab ſich alſo
hin nach dem gemeldeten Gar—
ten und wurde von Murarien
auf die verlbteſte Art empfan
gen. Sie nahm ihn bey der
Hand und fuhrete ihn auf das
xu Ende des Gartens. gelegene

uſthaus ullwo ſie einige Bqu-
teillen Frontineac hatte hin
bringen laſſen um dadurch in
ihren Amauten dasjenige Feuer

zu
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Ars
zu erwecken welches ihme ihrk
Schonheit noch nicht eingefloſſet

hatte. Sie griff gleich nach die
ſen ſpirituoſen Trancke und
brachte Meliarten auf aller Ver
liebten Geſundheit auf aller
Jager Geſundheit die den Hirſch
fanger im Hembde abwiſchen
auf aller dererjenigen Geſund—
heit die vier Schincken an einen
Magel hangen und dergleichen
unterſchiedliche Glaſer zu. Nach
dem er nun dieſes alles Beſcheid
gethan wurde Fleiſch und
Blut treſflich rege bey ihme
Murarien fehlete es auch nicht.
Sie fielen dahero auf vertrauli
che und handgreiffliche Diſcour-
ſe, bis endlich Muraria ihre
Affecten nicht mehr zwingen
konnte ſondern ſich auf ein in
den Zimmer ſtehendes Ruhe



ci7
Bette niederwarff. Meliartes
merckte wol daß dieſes ein Auf
gebett zu einer genauen Umar
mung ſeyn ſolte gleichwol hat
te er die Courage nicht ſich ihr
auf verlangte Art zu nahern.
Muraria, die ſeine Blodigkeit
wol remarquirte, ſprach endlich
vor Ungedult: Was verziehet
thr geliebter Engel dasjeni
ge zu verrichten was unſer bey
der Zufriedenheit erfodert hal
tet doch denjenigen ſieghafften
Triumpff auch uber meinen
Leib den ihr ſchon langſt uber
mein Gemuthe erhalten ich
bin nicht fahig euch etwas zu
verſagen. Auf dieſe Worte
faſſete Meliartes einen Muth

und esxpedlirte ſich mit ſolcher
uctdreſſe und Nachdruck daß
Muraria vor Vergnugen faſt

auſ
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auſſer ſich ſelbſt ware. Sie
hingen ihren verliebten Regun
gen noch einige Stunden nach
bis ſie die herein brechende Nacht
erinnerte daß es Zeit ware
ihren Geſchaffte ein Ende zu
machen. Ein jedes von ihnen
begab ſich mit vergnugten Ge
dancken nach Hauſe. nache
dem ſie dieſen Garten allezeit
zum. TummelPlatze ernennet
hatten wenn Muraria des Vor
mittages ein weiſſes Schnupff
tuch an ihren enſter wurde ſe
henlafſfen. Auf ſolche Weiſt
continuumrten ſie ihr LiebrsVBer
ſtandniß eine geraume Zeit oh

ne daß es jemand aemercket hat
te; Es wurde auch verborgen
geblieben ſeyn wenn nicht Mu
raria wieder etwas hatte einge
ſammlet gthabt welches fit nach

eini
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Giyeinigen Monaten offentlich ih
res untugendhafften Wandels
uberzeugen wolte. Da veran
derte ſich auf einmahl das gan—
tzt Theatrum. Meliartes wur
de trefflich bange in den Hoſen
als er dieſes erfuhr er wuſte
alſo keinen beſſern Rath als
daß er ſich aus dem Staube
machete und die arme Muraria
in der groſten Angſt hinterlieſſe
ſie wolte gantz deſperat werden
wenn ſie an ihren Zuſtand ge
dachte. Das erſte mahl war ſie
noch mit einen blauen Auge dar
von gekommen weil ihr Fall e
ben nicht allzu publique war
jetzo aber ware ſie in der groſten
Moth ſowol wegen ihrer Reno-
mes, als wigen ihres Vatern
der ihr ſchon das vorige mahl
von dem ZuchtHauſe allerhand

F vor
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vorgeſchwatzet hatte. Es ging
von langen Jahr her eine alte
Fraue in ihren Hauſe aus und
ein dieſe merckte daß Muraria
ein innerliches Anliegen haben
müiſte ſie fragte ſie deswegen
was ihr doch fehle weil ſie off
ters ſo winſelte und klagte ſie
ſolte es ihr nur vertrauen ſie
wolte ihr einen guten Rath ge

J ben es mochte auch ſein was es
wolte. Muraria hatte nicht Ur—
ſache einiges Mißtrauen in ſie
zu ſetzen weil ſie von Jugend
auf mit ihr bekandt war auch
manchen Liebes Brief hin und
her getragen hatte. Gie offen

i bahrete ihr alſo die gantze Affai-
re, und bathe ſie mit aufgehobe

3 nen Händen ihr doch wo es
moglich aus der Noth zu helf
fen. O iſt es nichts mehr als

die
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dieſes fing die alte Hexe an
davor wollen wir balde Mittel
finden in dreyen Tagen ſoll
euch ſchon geholffen ſeyn; Sie
ging nach Hauſe und holete eine
gewiſſe Tinctur, mit welcher
man die Frucht perfect abtrei
ben konnte. Muraria nahme
ſolche mit Freuden ein und ver
ſpuhrete den gehofften Effect in
wenig Tagen. Dochder gerech
te Himmel wolte ihre Schand
thaten nicht langer dulden ſon
dern legte ſie kurtz darauf auf
dasiSiegbatte worauf ſie end
lich nach ausgeſtandener ſchwe
ren Gewiſſens Aungſt verſchiede
und  aues Frauenzimmer mit
ihren klaglinen Erempel vor ver
bothener Liebe warnete.

e 2 Wir
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Wir wollen ſie in ihrer
Grufft ruhen laſſen und zu
ſehen wie ſich Mademoilelle
Ciorinde befindet. Wir
verlieſſen ſie vorigesmahl in
tieffſfter Traurigkeit und
bittern Thranen da ſie von
de Chamerallo auf offentli
chen Marckte war revriman-
airet worden jetzo hatte ſie
zwar ihren Schmettzen et
was Anſtandgegeben doch
wolte ihr Berolinens Liebt
noch nicht aus  den Kopffe

ſie hoffte noch immer er wur
de wieder kommien oder ſie
doch zum wenigſten durch
Briere ſeiner beſtandigen
Treue verſichern aber dieſe

Hoff—
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Hoffnung. war vergebens
denn der Graf hatte in
Franckreich viehartigere Da-
men angetroffen und die
ſeinen Stande gemaſſer wa
ren woruber er die gute
Clorinde gantz und gar ver
geſſen hatte. Es meldete
nch um ſelbige Zeit bey ihren
Vater ein gewiſſer Doctor
an welcher um ſie anhiel
te. Der Alte ware hertzlich
froh daß ſich ſo eine orofi.
table Partie vor ſeine Toch—
ter zeigete und verſprach
ſie inme gleich ohne ſonderli
cheWeitlaufftigteit otkerir
te ſich auch ſeine Werbung
ſelbſt an Clorinden zu brin

53 gen
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gen und ſein Wort aufs
beſte bey ihr zu reden. Die
Urſache aber weswegen der
alte Pauſenio ſein Jawort
ſo gleich von ſich gab war
dieſe weil ſeiner Tochter
Renomec durch ihre Con-
verſation mit den Grafen ei
nen groſſen Stoß gelitten
hatte derowegen wolte er
den Herren Doctor nicht
gerne aus dem Garne wi
ſchen laſſen ſondern die Sa
che in aller Eile zu Stande
bringen damit er nicht et
wann auf dit Hinterbeint
treten mochte. Ex ging auch
gleich nach ſeiner Clorinden
Zimmer und traff ſie bey

Durch



Durchleſung eines Briefes
an welchen ſie einsmahls
von Berolino empfangen
hatte. Was habt ihr da
vor einen Zeitvertreib frag
te er. Es iſt nichts ſonder—
liches antwortete ſie; Eh
laß es doch einmahl ſehen
ſprach der Alte und riß ihr
den Brief aus der Hand.
Er laſe ihn und machte
treffliche groſſe Augen als
er ſahe daß Clorinde ſo ver—
traut mit den Grafen umge
gangen war doch weil es
vorbey wolte er nicht viel
Weſens daraus machen
ſagte alſo nur mit etwas
ernſthafften Geſichte: Jhr

F 4 hba—



habet eure Ehre ſchlecht be—
obachtet daß ihr mit Bero-
lino ſo verdachtig converli—
ret habet nun ſingen faſt al
le Sperlinge auf denen Da—
chern davon doch habt ihr
jetzo Gelegenheit dieſelbe
vollkommen zu ſalviren. Es
hat heute der Herr Doctor
Dulging um euch bey mir
angehaiten und ich habe ihn
auch meinen Conſens ſchon
ertheilet ihr werdet euch al
ſo nach meinen vaterlichen
Willen zu richten wiſſen
und ihn mit eurer Einwilli—
gung verſehen. Clorinden
brach uber dieſer Predigt
der Angſt-Schweiß aus ſie

hat
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hatte noch nicht alle Hoff—
nung fallen laſſen Graffin
zu werden anitzo aber ſol—
te ſie ihren Berolino mit ei
nen Doctorvertauſchen ſol
ches deuchte ihr unmoglich.
Sie antwortete derowegen:
Wie xwar ihres Herren Va
ters Wille ihre Richtſchnur
ſeyn müſſe doch würde er
auch ſo gütig ſeyn und
nicht ſo eilig mit ihrer Hen
rath verfahrem indem ſie
den Herren Doctor Dulging
gar noch nicht kennete und
nicht wuſte ob ihre hou
meuits mit einander uberein
kamen: worauf man doch
ſonderlich in dergleichen Fal

len



u uzslen zu ſehen hatte. Der
Alte gab hierauf; Soken—
ne ich ihn doch und weil
dieſe Partie vor tuch vor
theilhafftig ſo wil ich abſo
Jut, daß ihr ihme das Ja

—ü1

4

f

i auf ſeinen Kopffe. Sie zer—

a wwird. Clortinde mochte
nun einwenden was ſie wol14 te ſo blieb ihr Vater doch

 Alte weg war doch wasJ

J

t4

4. wvolte es helffen fie muſte
un ſich nach ſeinen Willen con-

formiren und den Herren
Doctor, der ſich Nachmit-
tage bey ihr einfande mit



29)
guter Reſolution verſehen.
Die Hochzeit wurde einige
Wochen darauf in der Stil—
le vollzogen weil der alte
Pauſanio wegen des auf
Univerſitaten gewohnlichen
Groß-Vaters keine Muſi
que haben wolte. Als ſie
noch uber der Tafel ſaſſen
brachte der Poſttrager einen
Brief an den Herren Brau—
tigam aufwelchen ein drey
faches Cito, Cito, Cito, mit
groſſen Buchſtaben gemah
let war. Der Herr Doctor
meynte es mune ſehr viel
daran gelegen ſeyn erbrach
deswegen ielbigen unverzug
lich. Aber da fand er die

Fé Herr—



Herrlichkeiten. Es war
ein Satyriſches Hochzeit Car
men welches ein luſtiger
Bruder Studio auf Clorin-
dens Vermahlung gemachet
hatte worinne alle Liebes—
Avanturen der Junafer
Braut mit lebendigen Far
ben abgemahlet waren. Es
iſt leicht zu ermeſſen mit was
vor Gemuths-Bewegung.
der Herr Brautigam die
ſchonen Lobſpruche von ſei
ner kunfftigen Haußehre ge
leſen doch war er von der
Contenance daß er ſolche
nicht ſonderlich mercken lieſ
ſe. Nach aufgehobenerTa
fel aber zoheer die Jungfer

Braut
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Braut auf die Seite und
wieſe ihme das ſchone Re—
commendationséSchreiben
ſo ihme zugeſchicket ware ſie
laſe es zwar mit Beſturtzung
durch wuſte ſich aber ſo weiß
zu brennen daß es der Herr
Hoctor vor eine Verlaum
dung hielte und folgende
Nacht ſeine Clorinde mit
groſten Contentement em-
baraſſirete. Sie lebten dar
auf einige Monate ziemlich
vergnugt mit einander doch
mochte der Herr Doctor mit
der Zeit mehr Zeitungen von
ſeinerFrauen gehoret haben
ſo daß er anfing ſie gantz kalt
ſinnig zu tractiren. Clorin-

57 de
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de war auch nicht allzuwohl
mit ihren Manne zu frieden
deswegen war wenig Har—
monie zwiſchen dieſen bey—
den jungen Eheleuten ja bis
weilen ſetzte es gar etwas
von handgreifflichen Raiſon-
nements dieſes wolte ihr gar
nicht gefallen deswegen ſie
ſich an ihren wiederſinnigen
Manne zu revengiren ge—
dachte wozu ſich gleich eine
ſchoneGelegenheit ereignete.
Heroald ein Wohlgewachſe
ner anſehnlicher Cavallier,
hatte ſich in Clorinden ſterb
lich verliebt er entdeckete ſei
ner Waſcherinn Fulvia ſein
Anliegen welche daneben ei

ne
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ne perkecte Kupplerin mit
agirete dieſe gab ihme ſo au
ten Troſt daß er Clorinden
ſchon in den Armen xu haben
vermeinte; Er druckte ihr ein
paar blancke Haartz Gulden
in die Hand wodurch die al
te Maquerelle ſo dienſtfertig
wurde daß ſie gleich nach
Clorindens Hauſe liene He—
roalden bey ihr das Wort zu
reden. Sie war wohlmit
ihr bekandt und hatte des—
wegen einen freyen Zutritt.
Als ſie nun bey ihr in die
Stube trat traff ſie ſelbige
gantz tieffſinnig und betrubt
an wie ſo melancholüch
Frau Doctorin fing die Ku

pler
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plerin an ich meynte die jun
genWeiber hatten lauter fro

liche Gedancken. Es hat
ſich wohl liebſte Fulvia, ge
genantwortete Clorinde, ich
wolte daß ich mein Tage
nicht geheyrathet hatte ſo
durffte ich mich jetzo nicht mit
beſchwerlichen Grillen pla
gen. Ey warum denn?
ſprach das liſtige Weib ſie
haben ja einen ſo artigen
Mann daßjedermann nch
darum beneiden muß. Nur
allzu artig gab Clorinde.
darauf es gehet kein Tag
hin da er nicht brummet und
turniret dan mir horen und
ſehen vergehen mochte. Jſt er

ſo



ſo beſchaffen ſagte Fulvia, ſo
wolte ich mich gewiß an ihm
revengiren; Ja womit
denn fragte Clorinde.
Jch wolte mir einen Liebha
ber zulegen beſchloß die
Kupplerin der da freundli
cher mit mir umginge als
der murriſche Doctor. Jch
weiß einen Cavallier, fuhr
ſie fort der es ſich vor das
groſte Glück achten wurde
wenn er genauer mit ihnen
ſollte bekandt ſeyn ſie haben
ſich auch ſonderlich auf ſeine
Verſchwiegenheit zu verlaf
ſen weil er ſie hefftig doch
mit Beſcheidenheit liebet
und ſein Leben viel zu wenig

ach



achten wurde wenn er ſol

ches in ihren Dienſten auf—
geben ſolte. Clorinde hore-
te dieſes mit guter Attention
an endlich antwortete ſie
das iſt ſo eine Sache im An-
fange prahlen ſie alle von ih
rer Verſchwiegenheit und
wenn man ihnen etwas ver
ſtattet hat ſo plaudern ſie es
auf allen Bierbancken aus
doch ſaget mir wer iſtes?
Es iſt ein Herr ſprach kulvia
vor dem ich wol gut ſagen
wolte und heiſſet Heroald.
O iſt esHeroald rieff Clorin-
de, denn kenne ich wol es iſt
ein artiger Cavallier, und der
wol verſchwiegen ſeyn ſolte

aber
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aber wo kamen wir zuſam
men? es muſte in meines
Mannes Gartengeſchehen
ſonſt wüſte ich keinen gelege—
nen Ort. Gruſſet ihn doch
meinentwegen und ſaget
ihme daß ich ihn morgen da
ſelbſt ſprechen wolte. Die
Alte bedanckte ſich vor die
gute Reſolution, und flohe
gleichſam hin zu Heroalden,
ihn von ihrer glucklichen Ex-
pedition Nachricht au geben;
courage Monſieur Heroald,
rieff ſie Clorinde iſt ſchon
gewonnen fie verlangett
nichts mehr als ſie morgein
in ihren Garten zu ſehen. Jſtes moglich liebſte Fulviaa.

ant
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antwortete Heroald, daß ihr
euch mein Vergnugen ſo eiffrig
habet angelegen ſeyn laſſen und
Clorinden ſchon zu meiner Liebe
beweget? Ja ſprach die Alte
das habe ich gethan doch fodert
ſie von euchein beſcheidenes Hertz
und verſchwiegenen Mund ich
bin deswegen fur euch Burge
worden ihr werdet mich
ja nicht fallen laſſen. Das
hat keine Gefahr gab Heroald
darauf ihr ſollet nicht ſtecken
bleiben womit ſich die Kuplerin
wieder in anter Zufriedenheitvvnach Hauſe begab. Unterdeſ—

ſen wartete er mit Verlangen
auf den folgenden Tag an wel

chen er uber Clorindens ſchonen
Leib triumphiren ſollte. End
lich kam die gewunſchte Stunde
heran. Heroald begab ſich nach

ſei
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ſeiner Geliebten Garten und
erndete aus ihren Schooß alle
diejenigen Schatzbahrkeiten wel
che Amordenen Berliebten in ei
ner genauen Umarmungmitzu—
theilen pfleget. Sie continuir-
ten ihre geheimen Zuſammen
künffte nach dieſen noch eine ge
raume Zeit doch hätte ihnen
das Glucke einsmahls einen ar
tigen Streich beweiſen konnen
wenn Clorindens Liſt ihnen
nicht ausgeholſfen hatte. Sie
waren an einen Tage auf den
Garten Hauſe in vertrauten Lie
besGeſchafften begriffen gewe
ſen als Clorinde durch dieSchei
ben ihren Mann zur Garten
Thure herkein kommen ſahe. Um
des Himmels Willen liebſter
Heroalch rieff ſie verſteckt euch
oder wir ſind verlohren dakomt

mein
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mein Alter her. Heroald wuſte
in Eile ſich nicht anders zu helf—
fen als daß er ſeine Kleider Hut
und Degen geſchwinde zuſam—
men raffte und unter das Bet
te ſeine Retirade nahm doch hat
te er vor groſſer Angſt ſeine blon-
de Peruque vergeſſen welche er
zuvor an den Nagel gehencket
hatte und Clorinde hatte ſol
ches auch aus Beſturtzung nicht
remarquiret. Als nun der herr
Doctor in das Zimmer tratt ſa
he er gleich die neue Peruque an
der Wand hengen was iſt das
vor eine neue Peruque, Mada-
me? fragte er. Clorinde re-
colligirte ſich gleich iund ant
wortete: Ach lieber Munn ich
wolte daß ihr ſie nicht geſehen
hattet weil ich eüch eine unver
muthete Freude damit zu ma

chen
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jen gedachte da morgen euer
heburts-Tagiſt. Jch habe ſie
eswegen hier her bringen laſ—
en daß ihr nichts davon wiſſen
oltet. Den Doctor gefiehle die-
Douceur ſeiner Frauen ziem

ichwohl er holete die Peruque
jerunter und preeſentirete ſich
zamit. vor den Spiegel und
weil ſie ihm recht wol kleidete
war er ungemein content. Er
wolte der Madame auch in der
That ſein VBergnügen daruber
bezeigen fing ſie deswegen an
au careſſiren und wanderte den
Wegden ihn Heroald furtz zuoor
gebahnet hatte. Sie brachen
endlich von dieſen Geſchaffte ab
marchireten nach Hauſe und
lieſſen den unter den Bette ver
ſteckten Herren Schwager allei
ne der ſich auch wieder hervor

mache
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machete und in bloſſen Kopffe
nach ſeinen Logis wanderte.
Clorinde erſetzte ihme ſeine Peru-
que ſolgenden Tag mit einen
Beutel voll Ducaten und weil
ihr das Uurecht ſchon gereuete ſo
ſie ihren Manne angethan hatte

.1 bathe ſie ihren Amanten, ins
J kunfftige ſeine Liebe in eine tu

gendhaffte Freundſchafft zu ver
wandeln und verfuhrete

folgende Zeit eine ver
gnügte Ehe.

ENDE.
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